
  

     
      
     

       

       
     

       
   
   

   
   
    

     
   
     

    

  

   
    
   

  

   

  

  

Aus den Nebein der Kanglertriſe tritt einſtweiben nur 

an Nehatiwes in die Erſcheimung. Es ſteht ſo ziemlich felt⸗ 

daß der neue Reichskanzler nicht aus den Reihen der Reichs⸗ 

ngsabgeyrdneten entnommen werden wird. Das liegt nicht 

etma daran, duß im Reichstatg keine geeigneeen Perſönlich⸗ 

Akten zu finden wären. Wes zum Beiſpiel die ſozialdemo⸗ 

krutiſche Fratniun betrifft, o machen wir uns anheiſchig, eine 

hanze Reihe von Perſönlichkeiten zu benennen, die als Reichs⸗ 

kanzler ganz gut zu brauchen wären — vormusgeſetzt natürlich, 

daß die polittſchen Vorausſetzungen für eine ſozialdemokratiſche 

Reichsbanzlerſchaft gegeben wären. Auch im Zentrum und 
in der Fortſchrittlichen Volkspartei gibt es natürlich eine ganze 

Reihe von Männern, die an politiſchen Kenntniſſen und Fähig⸗ 

ieiien dem jetzigen Reichsdenzlet bedeutend überlegen 

Daß fütr die Ernennung eines Sozialdemokraten zum 

Reichskanzler die politiſchen Vorausſetzungen nicht gegeben 

ſind. iſt ſchon geſagt worden. Ein ſozialdemokratiſcher Reichs⸗ 

Iiunzler müßte für ſeine Regierung ein Mindeſtprogramm 

anfſtellen, für das die bürgertichen Parteien nicht zu haben 

wären, er hätte alſo von vornherein keine Mehrheit. Es bliebe 

alſo die Wahl zwiſchen dem Zentrum und der Fortſchrittlichen 

Volkspartei. Keine dieſer Partelen würde es aber gern ſehen, 

wenn einer von der andern, Vartei Reichskanzler würde. Eine 

richtige Berteilung der Muücht zwiſchen den Parteien der 

Wehrheit iſt nach der deutſchen Verfaſſung ſchwer wöͤglich 
du nach ihr. die 

geſommelle Macht eben nur bei einem, 

dem Reichskanzler, ruht und die Staatsſekretäre nur als deſſen 

ausführende Organe erſcheinen. Diaſes Verhältnis zwiſchen 
MReichskonzler und Stcatsſekretäreniſt 

Umwonddung begriffen in der Richtung zu einer ſelbſtändigen 

Verantwortlichkeit der Staatsſekretäre. Aber bei dem verant⸗ 
wortlichen Reichsminiſterium, das eine regelrechte Kabinetts⸗ 

  

Lildung und Ausgleichung der parteipolitiſchen Machtpofitionen 

emöhlicht, find wir noch nicht, und es iſt umnöglich, die ge⸗ 

gebene Entwicklungsftufe zu überſpringen. 
So iſt es im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß eine 

außerhalb des Rahmens der Parteien und außerhalb 

des Reichstags ſtehende Perſönlichkeit zum Reichskanzler er⸗ 

nannt werden wird. Die Reichstagsabgeordneten kennen 
nun einander ſehr genau und wiſſen, was ſie von dieſem 
oder jenem ihrer Kollegen, falls er Reichskanzler würde, zu 

erwarten hätten. Eine ebenſo genaue Kenntnis des Per⸗ 

fonenkreiſes außerhalb des Reichstages fehlt ihnen aber. Und 
Auch die Preſſe, die ſich an dem Rateſpiel eifrig beteiligt, bennt 

natürlich die außerparlomentariſchen Kanzlerkandidaten nicht 
ſo genau mie die führenden Parlamentarier, deren politiſche 
Eigenart ſich in unzähligen mündlichen und ſchriftlichen Aeuße⸗ 

runzen widerſpiegelt. Unter ſolchen Umſtänden geſtaltet ſich 
ber Kanzlerfuche recht beſchwerlich, und es iſt zweifellos, daß die 

Perſonenkenntnis des Staatsoberhauptes an der Löſung der 

Kriſe in, nützlicher Weiſe mitwirken könnte. 
Einen Kanzier, der wie dieſer Michaelis ganz 

plöhlich aus der Piſtole geſchoſſen 

komnu, will n⸗ nand. Nach dieſer Methode läßt 

ſich die Regierur e nicht löſen, wie das mißlungene 

Exempel klärlich zeigt. Zunächſt muß ſich der Kaiſer bei den 
Abgeordneten über die gegebene purlamentariſche Lage vrien⸗ 
fleren, und dann kann er in dem ihm bekannten Perſonen⸗ 
kreis einen Mann ſuchen, der ihm gecignet ſcheint. Dieſer 

     

  

Mann wird danm, bevor er den Auftrag definitiv annimmt⸗ 

mit den Parteien in Fühlung zu treten haben und ſich deſſen 
vergewiſſern. daß er mit ſeinem Reigierungsprogramm auf 

  

eine tragfähige Mehrheit im Reichstag rechnen kann. 
Die Parteien ſollen den Kaiſer in keiner Weiſe im 

Iweifel darüber laffen, was ſie jachlich von dem neuen Mann 
ermarten. Aber die Dinge ftehen nicht ſo, daß ſi⸗ einen Mann 
bezeichnen könnten, der Reichskanzler werden bD und 

kein anderer. Ein folcher Mann iſt eben nicht da. Ga 
geſehen davon, daß es entſchieden ein revolntionärer Akt 

wWäre, wenn der Reichstag ſelber den Reichskanzler 

beſtimmte und dem Kaifer nur das formale Recht der Er⸗ 
nennung überließe. Daß die Sozialdemokratie vor einem 

ſolchen Vorgehen, falls die Umſtände entfprechend k. nicht 

zurückſchrecken würde, darf man wohl annehmen. Aber weder 

liegen die Umſtände ſo, noch lieg die Beſtimmung eines Kanz⸗ 
iers aus 
die aus 
Mehrheit geltelt hat. 

Denkbar wäre es, daß der Kaiſer die Vartreter der Mehr⸗ 
heitsparteten aufforderte, ihm eins ihnen geeignet ericheinende 

     

    

  

   

    

Vin einer ſtündigen 

  
  

Perföntichteit zu benennen. Einer ſolchen Aufforderung wür⸗ 
den ſich die Parteten dann nicht entztehen können. Aber um 

ihr nachzukommen, dazu wären neue Beratungen und neue 

Fühlungnahmen mit Perſönlichkeilen, die für die Kanzler⸗ 
ſchaft allenfalls in Beiräacht kommen könnten, notwendig. 
Uebers Knie brechen läßt ſich eine ſolche Sache nicht. 

Für eine gedeihliche Entwicklung der innern Verhält⸗ 
niſſe dürfte es indes genügen, wenn die Ernennung des 
Reichskanzlers durch Zufammenwirken von Krone und Parla⸗ 
ment erfolgt, und wenn dabei die Tatſache zur Anerkennung 

gelangt, daß in Zukunft mir ein Kanzler möglich iſt, der das 
ausgeſprochene Vertrauen der Volksvertretung beſitzt. 

Die Zahl der Männer, die als Kandidaten genannt wer⸗ 
t ſich vom Montag auf den Dienstag wieder um einige 

ehrt. Man nennt den Staatsſekretär Dr. Solf und den 
Prinzen Max von Vaden. Auch vom bahyeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen — iſt wieder die Rede. Nur 

man, nicht. Und das iſt auch ein 

    

  

     

  

Armutsgeugm 
ſich ſelber ausſtellen. — 

„Germania“ ſchreibt in 
„Als feſtjtehend kann 

Das Berliner Zentrumsorgan 
ſeiner Morgenausgabe vom Mittwoch: 

heute gelten, daß dem Entlaſſungsgeſuch des Staats⸗ 
ſekretärs der Marine von- Capelle aller Vorausſicht nath 

     

keine Folge gegeben werden wird. Was die Stellung des 
Kanziers angeht., ſo biegte o die Eniſcheidung ausſchließlich Heim 
Kaifer, und aus dieſem Grunde können alle darüber an die 
Deffentlichkelt gebrachten Witteilungen lediglich auf Vermu⸗ 

110 — 
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Zum Kapitel der Kanzlerſuche ſchreibt der „Vorwäris“: 
Es iſt in dieſem Augenblick weder bekannt, wer das 

Erbe des Dr. Michceſis antreien, noch mit welcher Mehr⸗ 
heit der Nachfolger regieren wird. einer gewiſſen Seite, 
deren Sprachrohr die alldeutſchex, liche Rundſchau“ iſt, 

werden krampfhafte Verjuche gemacht, eine neue 

Mehrheit unter Ausſchluß der Sozialdemokrakie 
Zentrum und Volkspariei ſollen ſich zu 

   

zuſtande zu bringen. 

Soziuldemobkratiſcher 
Der Tag von Würzburg 

Hohe Beſriedigung löſt der nun hinter uns liegende in 

jeder Hinſicht hiſtoriſche Kriegsparteitag der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie durch ſeinen beſonderen Charakter aus. 

Er war mehr als jemals eine wirkliche Arbeiter⸗ 

tagung der Partei des deutſchen Proletariats. Er war eine 
Tagung des Willens zur Tat, der auf unveränderier grund⸗ 
ſätzlicher Klarheit gegründeten Entſchloſſenheit zur Arbeit in 

Gegenwart und Zukunft. 

In Würzburg legte die deutſche Arbeiterpartei in ziel⸗ 
Haren Beſchlüſſen auf granitnen ſozialiſtiſchen Quadern die 
Fundamente zum Wiederaufbau der Weltkultur. Aus den 

Trümmern, die der Wahnſinn des tollgewordenen Imperia⸗ 
lismus nach dem Weltkriege hinterläßt, wird das unerſchütter⸗ 

liche Kulturwollen der Arbeiterklaſſe die neue Welt des Frie⸗ 

dens und der Freiheit ſchaffen. 
Eine beſſere Probe auf die Berechtigung der Miſſion der 

deutſchen Sozialdemokratie iſt undenkbar. Rie hat eine Partei 

ſic glänzender beſtanden. Riemals iſt die Notwendigkeit einer 
Partei ſo unwiderleglich nachgewieſen worden. 

Frei non Phraſen und täuſchender Ueberſchwänglichkeit 

waren dir Genaſſen in Würzburg, unſerer Erwartung gemäß, 
tüchtige Werkleute am Zukunftsban des deutſchen Volkes und 

einer wahren Internationale der Perſtändigung der Völker. 

Darum auch ihr heißes Bemühen um die Einigung der 
Arbeiter. Ein Mann ſo tief wiſſenſchaftlicher Einſicht wie 

Karl Marx hinterließ den Arbeitern als eigentlichen ſozialiſti⸗ 
jchen Kerns ſeines Streben die Mahnuns: Proletarier aller 
Länder vereinigt euch! gilt mehr denn jemals 

nuach dem e ſammenſaſſung aller Kröfte 
Pyi vleta f wird immer erſt das Mindeſtmaß an 

Abwehr. zum Angrifff. und zur 
V* »bruu Mird. 

he Arbeit für das Wohl des Proletariats 
ingt von der Einigkeit in der Organiſation 

politiſjch und gewerkichaitlich ausgehen müſſen. Dieſe not⸗ 
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E ümns La x 
Pis. Anzeigen mit Pinth 
— W werben beſonders berehhnet. 

Vel Wteberbolung Rabart 

dießem Zwecte mit — und Rotionalltberlen vere 
einigen. 

Rein parteiprattiſch betrachtet, würde das Gelingen 
feetl Verſuche für die Hoztaldemokratie die Be⸗ 
fretung aus der ſchwierigſten Sttuation be⸗ 
deirten, ——— Es iſt doch eine 
Kindervi, anzunehmen, die Partei erſtrebe aus Parteiintereſfe 
die Ginführung des parlomentariſchen Syſtems und ihre Teil⸗ 
nahme an der Verantwortlichkeit. Käme heute ein hürger⸗ 
licher Block zuſtande, der die Verantwortung übernähme und 
der Sozialdemokratie die angenehme Rolle der Kri⸗ 
tikerin überließe, ſo wäre damit ein überwältigender Sieg 
der Sozialdemokratie bei den erſten Friedenswahlen geſichert. 

Und doch wäre es Kurzſichtigkeit, zu wünſchen, doß! 
Michaelis im Amte bleibe oder durch einen Mann nach dem⸗ 
Herzen der Rechten erſetzt würde, oder datz die Mehrheit zer 
fiele und eine andre an ihre Stelle trüte. 

Im Intereſſe des Laudes — 
und im Jutereſſe des Frieden⸗ iſt der Vortſchritt zum 
parlamentariſchen Syſtem und die Ernenkuinz 
eines Kanzlers, der ſich auf die Mehrheit des 19. Jull ſtützt. 
notwendig. ö 
— Die Sozialdemotratie iſt darum hereit, alles zu tun, um 
bie gegenwärüge Krife zu der Löfung zu briüßen, die das 
Volksintereſſe fordert. Bleibt die Löſung aus, ſo wird das 
nicht ihre Schuld und, aus rein parteipolitiſchem Geſichts⸗ 
punkt, auch nicht ihr Schaden ſein. Sie wird dann mit dem 
guten Gewiſſen, ihre Pflicht getan zu haben, ihre alte Kampf⸗ 
ſtellung wieder beziehen und in der Oppoſition, wie das 
ihren lleberlieferungen entſpricht, die Volkslutereſſen 
weiter vertreten. In dieſem Sinne erwartet ſie ruhig, was 
aus der Gärung dieſer Tage werden wird. Sie iſt auf alle 
Fülle gefaßt, für alle Fälle bereit. 

Daß Herr Michaelis ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht 
habe, iſt aber hipher nicht geineldet worden. Im Gegenteil 

ventet eine amtliche Nachricht duruuf hin, daß vorläufig nur 

  

das vom Reichstag beſchloſſene Programm der Teilung der 
Reichsämter ohne toeitere 
rungen durchgeführt werden joll. 

Man muß daraus nicht, kann aber daraus ſchließen. 
daß die Kriſe bis zum Wiederzufammentritt des Reichstags 
Arfang Dezember in Schwebe bleiben ſoll. Für 
dieſen Fall darf man auf das weitere Verhalten der Fort⸗ 
ſchritilichen Volkspartei und des Zentrums geſpannt ſein. 

Arteitag in Würzburg 
wendige Einigkeit der Arbeiter iſt daher vom Parteitage mit 
Fug und Recht ſo ſtark betont worden. Deshalb mußte er 
auch das entſcheidende Schwergewicht auf die Einigung durch 
die Wirkung der ſozialiſtiſchen Arbeit der Partei legen und 
jede künſtliche Ueberkleiſterung ablehnen. Mögen diejenigen, 
die noch immer nicht einſehen können, daß das proletariſche 
Intereſſe nur auf dieſem Wege gefördert werden kann, die 
Verantwortung dafür tragen. Der Sieg wird bei den Männern 
von Würzburg bleiben, die nach wie vor die Millionenpartei 
der deutſchen Arbeiter vertraten und vertreten werden. 

Eindeutig und mit itberwältigender Mehrheit bekamite 
ſich der Parteitag zur Pflicht der Landesverteidigung. Eine 

liberaus ſtarke Mehrheit wäre dafür ſelbſt dam eingetreten, 
wenn die Abſplitterung der Andersgeſinnten noch nicht erfolgi 
wäre. Nach wie vor ſotl die Bewilligung der Verteidigungs⸗ 
mittel kein politiſches Handelsgeſchäft ſein! Selbſtverſtändlich 
gehört zur Verteidigung aber auch die Schaffung der Sicher⸗ 
heit, daß die Intereſſen der opfernden und blutenden Vofk. 
emeinſchoft in den Kriegswirren lich in abiolut zuwerläſſigen 

Händen befinden. Das Volk, das mit ſeiner eigenen Kraft 
die feindliche Unterjochung abwehrt, muß ſein Schickſal ſelber 
leiten. Und darum der Nachdruck, den der Parteitag auf die 
Demokratiſterung Deutſchlands legte und legen mußte. 

Die prachtvolle Rede Scheidemanns zu di age 
bewies in erſter Linie, daß unbeirrte ſoziuliſtiſche Ueberzeugung 
praktiſche Arbeit nicht etwa verhindert, ſondern ſie zur not⸗ 
wendigen Vorausſetzung bat. Allgemein bekundete der 

Parieitag, daß er eine ſozialiſtiſche Tagung war, die 
hicrin keinen Vergleich mit einern anderen deuiſchen Porteitage 
und noch weniger mit einer Kriegstagung einer ausländiſchen 
ioziatiſtiſchen Partei ſcheuen darf. 

Die Auswertung des reichen Ertrages von X 
iit Aufgabe der Genoſſen im Lande. Sie werden da⸗ Ver⸗ ift Kufgabe 

trauen der Arbeiterſchaft und aller Freunde der Freideit und 

des Fortſchrittes ebenſowenig enttäuſchen, wie es ihre Abge⸗ 

ſorndten in der runen Woche getan haben. 

Perſonalverändo⸗ 
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Aber wir müſſen unſere weitergehenden Gedanten gerabe jeßt, 
wo die Vorſchläge dleſer Kommiſſton an das Plenum gelangen, in die 
hreiteſten Volksmaſſen teagen. (Bravol) Meine vol Winnig ange⸗ 
locktene Forderung auf ſofortige Entlaſſung der Kriegsteilnehmer 

entſpricht Ler Korberung der Vo bekonferenz und einem einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß der Handels⸗und Gewerbekommiſlion des Reichstags. 
die Rückſicht auf Arbettsmangei darf kein Grund ſein, die Kriegs⸗ 
trilnehmer länger ols miliiüriſch notwendig bei der Jahne zu hallen. 
Der Heeresdienſt iſt keine ſozialpolitiſche Schutzmaßnahme. (Sehr 
waͤhr!) Monatelang wird die Entlaſſung der Millionenheere ohne⸗ 
Dias dauern, aber jeder foll vom Waffendienſt frei werden, ſobald diez 
mllitärtechniſch erreichbar iſt. Wer beim Privatunternehmer nicht 
Unterkommen findet, für den follen öfſenkliche Arbeiten bereligeſtellt 
werden. Wir dürfen keine Arbeitskraft brachliegen laſſen, auch nicht 
ir Wochen. Wir können ſogar zwingende Vorſchriften üher Mindeſt⸗ 
tähne eriaſſen, die kein Maſſenandrang anf die Arbeitsſiellen ſenken 
darf. Var allem aber iſt raſcheſte Entlaſſung aller Kriegsteilnehmer, 
n es wirlſchaftlich liegen, wie immer, eine ideale ſceliche Rolwen⸗ 
digkelt für unſere Ktiegskellneymer und unſer Voik. (Beifall.) Für 
dis Kricgsrentner fordern wir ein geordnetes Spruchverfahren. In 
dieſen Sinne wird die Fraktion arbeiten. (Beifall.) 

Cunow (Schlußwort): Alle Grundlagen des kapitaliſtiſchen 
MWirtſchaftsſyſtems ſind in Umbildung begrijfen: Kapitatanhäufung, 
Kapitalbildung, die ganze Klaſſenſchichtung. Die kapitaliſtiſche Wirt⸗ 

ſchaft üſt nicht zuſammengebrochen, ſondern ſteht noch ziemlich feſt. 

Uber ſie hat Anleihen beim ſozlaliſtiſchen Organiſalionsgedanken 
machen müſſen, um ſich zu halten. Die re Entwickiung ſüßt ſich 
jehr ſchwer beurteilen. Sehr viel häng, bei von den Friedens⸗ 

bidingungen ab, von ciatſchädigungen, Vatlutaregulierung und gün⸗ 

ſtigen Wirtſchaftsbezi⸗hungen. Der 

engliſche Wirtſchafiskrieg 

mird Weines unter der Decke weitergehen. Das beweiſen die 
Veſchlüſſe der Special Federation Commiſſion imter Vonar Law. 

Der geplante Reichszollverband vernichiet den engliſchen Freihandel 

und gewährt den engliſchen Kolonien Vorzugsbehandlung. Derarti. 

jen Angriffen wird Uinſer Handel nach dem Kriege vieifach ausgeſeßt 

büin. Das ganze ier der künftigen Zoll⸗ und Wirtſchaftspolitit iſt 

außerordentlich Wir können uns heute nicht binden, mein 

Referat iſt nicht einmal für mich durchaus binbend, denn es 

ganz auf Wahrſcheinlichkeitsberechming. Das geſamte Material f lte 

am beſten einer Kommiſſion überwieſen werden. Auch die Kolonial⸗ 

frage bedarf neuer Behandlung. England ſucht aſle Rohſtofie für, ſich 

zu ſichern, damit mir davon ausgeſchloſſen bleiben. 19— ü 

Bei d⸗ iung der e im Juiund inüfken 
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gen Betriebe ausgeſchloſſen bleiben. Wir dürfen nicht Geſchäfispoiitiß 

üreiben, ſondern volkswirtſchaftliche Polltik, jonſt halten wir die Kon⸗ 

kurrenz mit England nicht aus, das fleberhajt auch für die Zukunjt 

rüſtet. (Hörl! Hört:) In direktem Widerſpruch zu Wiſſels Referat 

ſaſhen meine Forderungen nicht. 

auf den Arbeitsmarkt. 
Wirtſchaft. Wir meinen wohl beide, man ſoll die Soldaten nicht wer 

weiß wie lange bei der Fahne halten, weil man noch keine Arbeit für 

ſie bereitgeſtellt hat, Skaat und Gemeinde müſſen eben für genügende 

Arbeitsgelegenheil ſorgen und können es auch. Die Soidaten, die bel 
der Fahne gehalten werden, brauchen ja auch nicht ſchweren Dienſt 

zu tun, ſondern können beurlaubt werden. Aber wir dürfen nicht auf 

einmal Millionen Meuſchen auf den ungeſchützen Arbeltsmarkt werſen. 

Auch wird es viel ſchwerer ſein, eine aulsreichende Unterſtützung der 

gonz Arbeitsloſen durchzuſetzen, als wirklich genmeinnützige Arbeilen 

einzurichten. Manche Induſtrien entbehren aller Rohſtoffe und faſt 

aler Maſchinen. Wer kann daran denken, die Geſamtarbeiterſchaft 

jahriang zu un Die Umſchaltung zur Kriegswirlſchaft er⸗ 

jolgte unter den günſtigſten Umſtänden bei lehr ſtarkem Rohſtofivorrai. 

Nach dem Kriege werden ganze Induſtrien bei aller Bemühung keine 

Rohitoffe bekommen können, zerſplittert ſich die Frage in vieie 

Einzelheiten, ſie bedarf der gründlichen Arbeit in einer, Kommiſſion. 

Dieſt Kommifſion kann auch Programmreviſion vorbereiten, denn das 

neue Programm muß doch wirtſchaftswiſſenſchaftlich fundiert werden. 

Das Erfurter Programm war durch die Tatſachen keilweiſe überholt, 

ais es beſchloſſen wurde. (Sehr wahr!) Das neue, Progranm ſoll den 

Tatſachen und dem wirklichen Stand der Wiſſenſchaft gerecht werden. 

Allerdings leben wir nicht nur in einer Zeit der Umwalzung, ſondern 

auch in einer Umwälzung unſerer Lehece. Die einzige Gewißheit, die 

wir haben, iſt die, daß die Entwicklung immer klarer i r Richt 

zum Sozialismus führt. Wir kommen. iatſächlich vorw die L 

wicklung arbeitet jür uns. (Lebhafter Beifall.) 

é Scheideinann (Schlußwort): 

Die Anträge werden wir am beſten teils der Fraktion, teils dem 

Parieivorſtand überweiſen. Der Parkeivorſland wird eine Kom⸗ 

miüſſton einberußen, welche die ihr zugewieſenen Arbeiken dann er⸗ 

kedigen kenn. Im übrigen habe ich keine Beranlaſſung, ſachlich auf 

Einzeljragen zurückzukommen. In der Forderung einer durchgreijen⸗ 

den Sozialpolitit hat ſich vollkommene Uebereinſtimmung ergeben. 

Ueber die großen Aufgaben beim Wiederaufbau der Volkswirtſchaft 

iſt Klarheit geſchaffen worden. In der Steuerfrage hoben die ein⸗ 
r verſchiedene Forderungen in den Vordergrund gerickt. 

ů m allgemeinen Grundzug: Schuß der 

Schwachen, ſcharfes Zugreij ie Uebereinſtimmung in 

der Frage der Demokratiſierung war ſeibſtverſtändlich. Beſonders er⸗ 

jrevlich und erhebend war die Entſchloſſenheit. die Demokratiſis 

ch durchzvſetzen. Wir haben in voller Klarheit ausgeſproch 

nit allen Hinderniſſen der Demokratiſierung und Parlamenta 

im Reich. (Bravol) 

Das Hindernis aber, das um ſchnelljten beſeitigt werden muß, 

ſcheint mir der Reichskanzler Dr. Michaelis zu ſein. 

rmiſche Zuſtimmung.) Dr. Michaelis hat in ſchwerer Zeit ohne 

eringſte Füblungnahme wit der Volksvertretung einen Poſten 

nonnnen, dein er in keiner Weiſe gewacſen iſt. waͤhr!) 

hn triift das Work des früheren Kanzlers Beihmann Hollweg zu. 
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„Wehe dem Siaatsmann, der die Zeichen der Zeit nicht, verſtehl!⸗ 
(Lebhaiter Beiſall.) Mit der Verſchleypung der längſt geforderten urd 

E chenen Wahlrelorm bis heuke und mit ihrer Verwäſſe⸗ 

rung man ein gefſihrliches Spiel. Da ſagen wir: Finger wegt 

Xſpielt mit dem Feuer! (Allgemeines Sehr richtigl) Wir feilſchen 

nicht um dieſes Mahlrecht und wir dulden keinen Aufſchub. (Stürmi⸗ 
ſcher Beijall) Wir fordern es ſoiort und fordern es ganz. (Erneuter 

il.) Uugehencres hat das deutiche Volk goleiſtet und erdulder. 
Namen der deutſchen zaldemokratie grüße ich herzlich unſere 

Brüder an allen Fronten, die das deutſche Volk verleidigt und gereliet 

haben. (Lebhafte allgemeine Zuſtimmung.) Wer wagt ihnen noch 

länger Rechte vorzuenthalten, die für jeden felbſiverſtändlich ſind, der 
aus der Mot der Zeit Gewinn gezogen hat. Das dulden wir nicht 

und ein Narr, der ſich einbildet, wir könnten das dulden. (Pielfaches 

Sehr gutt) Die Baierlandspartei lreibt unler dem Borgeden, die 
3 Reiches zu vertreien, mit ihrem keaktionären Wider⸗ 

wendigen Fortſchritt ein gefährliches Labanque⸗ 
ätere Wort überfilüſſig, wir wiſſen, was 

r Beiſall) Im ſchaffen. 
Recht wird die deutſche Arbeiterklaſſe gemein 

deſchloßfen chieren. Davon bin überzeugt. Den Gegnern aber 
rufe ich zu: Hört uns, Ihr ſeid gewarnt! (Stürmiſcher, wiederbolter 
Beifall und langanbaltendes Händeklatſchen.) 

   

    

    

    

  

    

  

     

    

      
wir wollen, un 
Sampfe um ib       
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luiſcher Porteiteg 
Cortfetzunc aus dent Haupebi 

Ich fordere die weitgehendſte Eni⸗ 

laſſung der Kriegsbeilnehmer. Wiſſell will doch auch Rückſicht auf die 
Wiederaufnahme der normalen Wirtſchaftstätigkeit nehmen, nur nicht 

Der Arbeitsmarkt iſt eber doch ein Teil der⸗ 

   
     

  

Darauf beſſinnt die Verhandlung der 

Lebensmittelfragen 
Abg. Robert Schmidt⸗Berlin: Man ſpricht viel von der 

ungünſtigen Stinmmung der Bevölkerung. Sle iſt verſchuldel durch die 
unbefriedigende Löfung der MNahrungsmillelverſorgung. Wir haben 
nicht nur Mängel und Knappheit infolge der Abſperrung vom Aus⸗ 

landsmarkt, ſondern wir leiden auch unter den Jereeeahteitß und un⸗ 

zweckmäßigen Maßnahmen der Regierung. Unſere ſrt Dpü en Vor⸗ 
ſchläge wurden nicht beachtet und die ſpäter ergrilfenen Maßnahmen 
kamen immer zu ſpät. Unter dem Einfluß imereſſtlerter hruppen hat 

man, ſtall die Preistrelberei zu bekämpfen, immer höhere Höchſipreiſe 

ſeſigeſeht. Eine planmäßig geordnete Vertellung unſerer Lebensmittel 
iſt lange unterblieben. Wieder hat man bei der diesjährigen Ernte be⸗ 

londere Prämken für Ablieferung, Riüii und Beförderung an die 
Elſendahnen bewilligt. Hle Karkoffein ſind teurer als jemals im 
Krieg: ein Preis von 9 und 10 mact fülr 1 Zentner Karkolfeln im 
kieinverkauf ift geradezu unerhört. (Lebhaftes Sehr richtigl) Wir 
fordern deshalb, daß 

Staalsmiltel zur Senkung des Preiſes 

für Minderbemittelte in Anlpruch genommen werden. Es muß eine 
Erleichterung elntreten, denn ſonſt iſt die Arbeiterbevölkerung nicht 

cimnol in der Lage, das zu ta:ifen, was ihr durch die Verieilung über⸗ 

wirſen wird. In der Zeit des Krleges muß eine Koukurrenz auf dem 

Wiriſchaftsmarkt aufgehoben werden und an ihre Stelle muß die Ein⸗ 
führung der Beſchlag und die Verteilung der Produkte in gleich⸗ 

er Art und die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen treten, um der 
ſetſen. (Lebtafter Beifall.) — 

Giermann⸗Nürnberg vermißt in der Reſolution Schmidt 
die Forderung, Reichsmittel zum Erwerb von Lebensmitteln für die 
minderbemitetlte Bevölkerung bereitzuſtellen, Die Höchſtpreiſe werden 

viel zu ſchematiſch vam grünen Tiſch in Lertin aus feſigeſetzt. Abbau 

der Lebensmittelpreiſe kut net, uaber der Gewaltſtreich der Viehpreis⸗ 
ſenkung, des Viehpreisſturzes lag auch nicht im Intereſſe der Ver⸗ 
braucher. Man ſollte immer offen der Bevölkerung ſagen, wie es liegt. 

Das neue Schweinemorden iſt heller Wahnſinn. 

Helene Wagner⸗Chemnitz: Die Frauen ſind durch die 
Lebeusmiktelſchwierigkciten furchtbar verbitlert und ſchieven in ihrer 
Verärgerung auch uns die Schuld zu: denn die bürgerlichen 
ſchümpfen ganz gewiſſenlos darauf los. Man muß den 8 
einmal klar machen, daß nichts mehr zum Verteilen da iſt. Unf 

Verkreter haben überall getan, was möglich war, und oußerordentlich 
viel gebeſſert. Freilich. Leule mik viel Einkommen verichaffen ſich 

hini um noch alles Gute. Die Preisfeſiſetzung für Obll und Kar⸗ 

1offein iſt geradezu eine 2 utEruNN 2 Geſetze und 
Verordnungen haben wir genug, an der Dur— ů 

Einſtimmig wird die Entſchließung Robert Schmidt—Otto 

Braun angenommen, in der es heißt: 

„Die ausreichende Verſorgung des deuſſchen Volkes mit den 

natwendigſten Nahrungsmitteln iſt für die Erhaltung leiner Wider⸗ 
ſtandekraft unert 

Der Parteit 
ſtellung der Volkse 
der Generalkommiſsſt 
jraktion ſogleich nach 
un die Regierung ger 
Sch 2, daß dieſe 

ſo ſchnell und durchgrei 

  

   

    

    

          
    

    

      

    

          

  

     

    

    

  

   

  

      

    

billigt daher die Forderungen zur Sicher⸗ 

ung, die der Parkeivorſtand gemeinſam mit 
er Gewerkſchaften und die Reichstags⸗ 

Ausbruch des Krieges und ſpäter wiederholt 
et haben. Es verurteilt es auf da⸗ 

erungen nichi in dem Umjange und nicht 
fſend zur Durchführung gelongten, wie es die 

Lage des vom Weltmarkt abgeſperrten Deut Reiches gebot. 

Die von der Reglerung betriebene Politik der Holbheit und 

Verjpälung, die den kapitaliftiſchen Gewinninlereſſen weilgehend 
Retmung irägk, hat die Regelung unſerer Nahrungsmittelverſorgung 
unheilvoll beeinflußt und nicht zum wenigſten dazu beigetragen, 

daß ſich auf dem Lebensmitteltmarkt Zu' e herausgebildet haben. 

die es den Exzeugern und Händiern ermöglichen, ſich in unerhörtem 
Maße zu bereichern, während die winderbemittelte Bevölkerung 

biklerſte Nos leidet. die auf fortgeſetzte Preisſteigerung ge⸗ 
sernährungsamtes, die auch die neuer⸗ 

ͤchtigung entbehrende Erhöhung der 
e bewirkt und zu einer faſt unerträglichen 

mitiel geführt hat, erhebt der Parteitag 

ſorderr wirkſamen Abbau der Lebens⸗ 
elpreiſe. Gegen erabſetzung der Kleinhandelspreiſe durch 

Zereitſtellung von öff unMitteln müſſen grundſätzlich Be⸗ 

denten erhoben werden, da dieſes Verfahren dahin führt, den 

Lebensmiltelerzcugern hahe Kriegsgewinne zu ſichern und jonach 

ihrer Bereichcrung auf Koflen der Allgemeinheit gleichkommt. Nur 

um der ſchlimmſten Notlage der ärmeren Volksſchichten zu ſteuern, 

kann dieſem Verſahren als kleineres Aevek von Joll zu Ful zuge⸗ 

ſüimmt werden. 
Die Lebensmittelerzeugung kann ledigtich durch Bereitſtelluns 

hinreichender Arbeitskräfte, Düngemittel, Saat. Geräte und Be⸗ 

riebsmaterialien gejördert werden. Hohe Preife erhöhen woht die 

ngewinne der Erzeuger. nicht aber die Menge der erzeugten 

Lebeusmittel. Sie ermöglichen den beſitzenden Klaſſen eine aus⸗ 

reichende Ernährung, wohingegen ſie den breiken Volksſchichten 

immer gößere Eutbehrungen auferlegen. 
Du auch die Händler durch ſpekulative Preistreibereien und 

wucheriſchen leichhandel zur Lebensmittelkeuerung nicht unerheb⸗ 

lich beitragen. kann dem Verlangen der Handelsintereſſenten. den 

Betried der wi n Lebensmitlel S881 
ju übertaſſen, nicht zugeſlimmt nerden. Begenteil mt 

die Volksernährung wichtigen Lebensmittel beim Erzeuger durch⸗ 

jender a her erfaßt und im Wege öffentlicher Bewiriſchaf⸗ 

tung ſachgemäßer als das bisher durch einzelne Kriegsgeiellſchaßten 

geſchah, zu angemeſſenen erſchwinglichen Preiſen allen Kreiſen der 

Beyölkerung gleichmäßig zugeführt werden. 

Der Parteitag fordert die Parteigenoiſen in den Parlamen⸗ 

ten des Reiches und des Staates ſomie in den gemeindlichen Kör⸗ 

perichaften aui, wie bisher auch in Zukunjt in dicſem Sinne kat⸗ 

fräftig zu wirken, damil der ſchamlojen Bereicherung der Lebens- 

miklelwucherer geſieuerk und die Rot des Volkes gemildert werde.“ 

Gleichfalls einſtimmig angenommen wird folgende Entſchließung 

Eusgen Ernſt und Genoſien: ů 

„Nach den Erfahrungen dieſes Weltkrieges it für das Klaſſen⸗ 

wahlrecht in Preußen Raum mehr. Ein halbes Jahr iſt ſeit 

jener Oſterbotſchafi der as von Preußen vergangen und noch 

immer veſteht das elen aller Wahlſyſteme, das Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht. Gegen ſeine Erſetung durch das allgemeine, gleiche, direkte 

geheime Wahlrecht wagen die Rcoktionäre nicht meh⸗ 
aufzutreten. Sie verſuchen vielmehr die dringend notwendige Re · 

f ürch unchrliche Berſchleppungsmanöver zu vereiteln. Das 

de Volk kann die ungeheuren Opfer, welche die Verteidigung 

D lands von ihm mehr als von jeder anderen Klaſſe der Ge⸗ 

ſeliſchaft verlangt, nur bringen, wena ihm ichnellſiens die volle 

politiſche Gleichberechligung gewährt wird. 

Die Erfüllung dieſer Forderung verträgt keinen Auſſch 

Verluch einer w lehpung geföhrdet die 
kraft Deutſchland „ Hind 
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Bolkes Peulichlands erhebi zugieich im Nomen der Tapferen an der 

aumenden Proteſt gegen deren Ertaltung in nechtloliakeit 
non allen Parteien preisgegebenes Wahlrecht und forderi 

Nachdruck ungeſäumre Uührung eines wirklich demokratiſchen 

Wahlrechtz in 
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Die jozialdemwoktaliſche Partei als Verlreterin des arbeitenden 

    

iag ſeine Anteſinahme zum Aluusd 

(Sehr w 
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noch während der dauer ves Krieges durch. 

Opfern der-Kataſtrophe im Rheinſch,Weſlfäniſchen Repier.“ 
Vergarheiler den Tod geſunden haben, bringt dar Fartei⸗ ‚     

    
bei dem 17 

V sbrück, ebenſo ben Hinterbtiebenen der 
Eijenvahhtataſtrophe von Schönhaufen. Die Deleßtr⸗ pie 
Wortss 2 Ebert den vpfern dieſer Anel wid⸗       v 'e. der Vorſitende 
met, Herdern da ver Vorf * „ 

öů as Ergebnis der Vorſtandswahl iſt jolgendes: Abgegeben ſind 
insgeſamt 326 Slimmen. Gewählt werden zu Vorſhenden U Wanter 
Ebert mit 311, Scheſbemann mit 312 Stimmen; zul Schriftſührern: 
Müihter mit 308, Bartels mit 313, Molkenbuhr mit 316, Hermann 

üller mit 315, Pfanntuch mit 313, Frau Zuchacz mit 310 Stimmen. 
Zu Beiſitzern: Eugen Ernſt mit 213, Wels mit 308 Stimmen. 

In die Kontrollkommiſſton werden gewählt: Brühne⸗Grankfurt a. M. 
mit 288, „Brey⸗Hannover mit 251, Dr. Gradnauer⸗Dresden nut 272, 
Timm⸗München mit 219, Grünwald⸗Honburg mit 270, Müller⸗Vieder⸗ 
barnim mit 249, Klberheitoert mit 263, Läbe⸗Breslau mit 285, und 
Hengſtbach⸗Cöln inderheitsvertreter) mit 133 Stimmen. Außerdem 
erhalten Stimmen: Kolb⸗Karlsruhe 92, Deichmann⸗Bremen 94, Hertel· 
mann⸗Jent 97, Hoch⸗Hanau 55, Schmidt⸗Meißen 41, Reißhaus⸗Erfurt 
56, Brandes⸗Magdburg 39, Landsberg⸗Magdeburg 20. Hug⸗Bant 2, 
Brücn-Berin I. 

An den heute in Wien zufammengetretenen Parteitag der 
deuhch lerreigüſchen Sozialdemokratie wird ein Behrüthumstere⸗ 
gramun geſandt, in dem der Parteitag auch dem Wünſche nach ſchneller 
Herbeiführung eines baldigen Friedens und der Wiederautrichtung der 
Internationale Aitsdruck gibt. — 

Am letzten Verhandlungstage eniſpinnt ſich noch eine De⸗ 
batte über die Anträge Hamburg Hi, Dam Parteiansſchu9 
Beſchlußrecht zu verleihen, ferner: „Ein Mitglied des Partef⸗ 
vorſtandes, das ſich Handlungen Zuſchulden kommen lößt, d⸗ 
das Pa, rteiintereſſe ſchädigen, oder n demſelben unvereinbar ſind, 
kunn auf Veſchlicß der Kontrollkommiſſion von ſeinem Amt 
nächſten Parteitag enihoben werden.“ Ferner ſoll dem Par * 
ſchuß das Recht zu Erſatzwahlen in die Kontrollkommiſſion gegeb. 
werden und gegen Mitglicder der Kontrollkommiſſion dieſelbe Mög⸗ 
lichteit der Amisentfernung geſchaffen werden, wie den Mitgliedern 
des Parteivorſtandes. ü 

Die Anträge begrundet Groſſe⸗Hamburg: Unſere Anträge 
ſcheinen doch eine unbedingte Notwendigkeit zu lein. Durch ihr 
Fehlen drohte der Partei während des Krieges ein Chaos. Wir 
waren zu tolerant gegen die Oppofition (vielfäche Zuſtimmung), der 
es nur um die Kafſe ging, und das hätte uns beinahe die ganze Or⸗ 
ganiſation, gekoſtei. Ein Parkeivorſihender mit hinterhältigem Cha⸗ 
rabter muß aus der Partei enkfernt werden können. Wie konnte man 
rinen Parieivorützenden lünger im Amte 
ſchlüſſe des Parteivorſtandes durch e? Denken Sie an das 
„Gebot der Stunde“. (Sehr gutt) Es iſt geradezu unerträglich, daß 
eine Perſon jahrelang keine Parteibeiträge zohll und troßdem die 
höchſten, hrenämter in der Partei bekleidet. Leuten, die niemals an Dam ů Orge Madern ſis mür als ihr 
Werkzeug benußz 'en, iſt d u ja Hetuba. D 
kunft kann uns fehr raſch vor die 
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ia Hekuba. 2- Orß⸗ u D 5* 
mni wichtigſten Beſchlüſſe, etwa die Ve⸗ 

teiligung an der Regierung, ſtellen. Da brauchen wir aus Partei⸗ 

   
   
   

vorſtand, Reichstagsfraktion, Kontrollkommiſfion und Harteiausſchuß 
eine Inſtanz, die raſch verantwortliche Beſchlöſſe faſſen kann. Des⸗ 
halb müſſen wir dem Parteiausſchuß Beſchlußrecht geben. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Schmidt⸗Meißen: Ich bilte alle Anirä, 
die Pariei über den Krieg hinaus binden. Der 
kein richtiges Stimmungsbild. (Große Unruhe 
ů Vorfigender Ebert: Ich muß dieſe Vorwürje gegen den 
Parteitag mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen, ſie ſind g. i 
kürlich und durch nichts begröndet, (Lebhofte Zuſtimmamng.) 
Narteitag ift zuſammengeſetzt auf Grund des Organiſationsſtatuls. 

Sehr u Die Kommiſſion hat alle Mandate geprüft und gegen 
keins ijt uch erhoben worden. (Sehr richtigl) Dieſe unbe⸗ 
gründeten Vorwürſe in letzter Stunde verfolgen offenbar beiondere 
Nebenzwecke. (Lebhaftes Sehr richtig!! 

b Schmidt⸗Meihen: Die Erregung des Vorſitenden iſt ganz 
Undegründet. 

abzulehnen, welche 
ꝛes Parteitag gibt 

      

   

  

   

        

   
nder Eberlt: Ich bin in keiner Weiſe erregt, aber ich 

habe als Vorſühender die Rechte des Pärieitages zu wahren und das 
Recht laſſe ich mir auch vom Genoſſen Schmidt nicht nehmen. (Beifall,) 

Schmidti⸗Meißen: Ich bin ebenſa beſtrebt, das Beſte der 
Partei wahrzunehmen. Aber auf dieſem Parteitag ſind viele Kreije 
ichwaͤch. manche gar, nicht vertreten. Der Parteiausſchuß hat gar 
keine demokratiſche Grundlage. Ich warne vor Gelegenheitsgeſetz⸗ 
macherei. 

Hermann Mütlter tParieivorſtandt: Unier Organiſasons⸗ 
ſtatut iſt unjere Verfaſſung. Deshaib wollen wir in aller Ruhe und 
Sachlichkeit über diele Anträge ſprechen und uns nicht durch die 
R s verleiten laſ anzunehmen. (Heiterkeit.) Der 
V üd hat ja urſp. em Parteigusſchuß Beſchlußrecht 
geben wollen, aber der Parteitag hat ſeinerzeit anders entſchieden. 
Die Annahme der Hamburger Anträge iſt unmsglich ohne grund⸗ 
ſätzliche Aenderung des ganzen Organiſationsſtatuts. Man müßte 
dann dem Parteiausſchuß ein Delegationsrecht zum Parteitag geben, 
müßte ihn gerechter zuſammenſetzen und das Recht der Stellver⸗ 
tretung beſeitigen. Äüch die anderen Anträge ſind in dieſer Form 
nicht annehmbar. Seibſt der Parteivorlitzende hat Anſpruch auf ein 
geordnꝛtes Rechtsverfahren. Ich denke, wir laifen es bei dem bia⸗ 
herigen Zuſtand. Wir haben ja auch mit dem Parteiausſchuß ſehr 
gut zuſammen geäarbeiteil. Er kann ſich auch nicht beklagen, ſeine 
Beſchlüſſe haben im Kriege eine ungeheurr Bedeutung erlangt und 
meuche. wie die Annahme der Sowie nel vom 18. und 19. April., 

ſind von weitgeſchichtlicht i 5 i 'eſe fruchtbare⸗ 

Zuſammenorbeit nicht eienzkon 

    

    

   

      

    

   
   
    

      

durch das Aufrollen von L 

  

abe das Wort 
. und mit wol⸗ 
er dieſem Parteitag das Necht auf irgendwelche 

Beſchlüſſe beſtreiket. Die Genoſſen in der Heimat haben zuge⸗ 
und was die Genoifen im Felde betriift, ſo iſt der Parteitag ſeit 

Monaten öffentlich angekündigt und alle politiſch intereſſierten G. 

neſſen hatten Gelegenheit, ſich zu äußern. Wir bekammen täglich 

300 Briefe auls demn Feide, aber es war nicht ein ein, mnſyruch 

gegen den Parieitag darin. (Hört, hört!) Auch dem 2 ivorſtand 

iſt kein einziger Proteſt zugegangen, dagegen haben unzählige Dele⸗ 

gierte und das Bureau des Partcitages ſelbſt Begriißungsſchreiben 

von aͤllen Fronten erhalten. Ich ſielle alſo keſt: Niemand bat gegen 

dieſen Parteitag proteſtiert und die Genoſten im Felde haben umeren 

Beratungen von Heizen Glück gewünſchi. (Lebhafter Beifall.) 

Damit ſchließt die Debaite. Die Hamburger Anträge werden 

abgelehnt mit Ausnahme eines Antrages, dem folgende Form ge⸗ 

geben iſt: 

   verlungt, liin 
cher Berechtigung 

   

  

    
    
   

  

    

   

  

„Scheidet ein Mitglied des Parteivorſtandes oder der Kon⸗ 

ürollkonuniſſion vorzeitig diis, ſo hat der Parteiausſchuß nack An⸗ 

nörung des Parzeivorſtandes und der Kontrolkommilſion eine Er⸗ 

iuthzwahl vorzunehmen.“ 

Die Wahl des⸗ Orte r den nächſien Parteitag wird 
nem Parteivorſtand und Parteiausſchuß üderlai 

Vorzihender Cbert ſtelli feir, daß die Geſe 

ledigt ſind. ächſt herzlich den 

noſſen und dem L. Mitgliedern der ô 

urd den Vertreiern ir ihre Mitärbeit zun G 
Parte Dan ü 

Di rhandlungen d 
lichkeit geführt worden. Die Verhandtungen i 

und haden uns alle voll Lefriedigt. Dle geſamte Täeigt 

      

     

  

   

    

     

  

    
      

      

   

ite des Vurtei ⸗· 
  

     
      

Preußen. Sie iſt entſchlolſen, alle Kraft anzuwenden, ei während der letzien wier Jahre iſt offen vor aller Weit ausge · 
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— — ü)e Semiit gegeben ſiud. Die altnin des 
Porteltogs über Sas jerholien der Fraktion in dieſer 
Pr. I· mit ungebeurer rheit erſolgt ſie iſt damit für dle Ju⸗ 

eee en Miinun ů„ 
ireten 1n iatgs iud ben Bütd — Earwärts au richten. Paſsre 
wichtigſten Berhandkungen betrafen die nächflen Aufgaben der Pariel. 
—— Aelera Schridtmanms. Soll die deutſche 

Wuun in ber Weltwirtſchaft neu errungen werden, ſo muß Deutſch⸗ 
Lund neh⸗ 
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  ert, hat trem, Perzen kelnen Zuga⸗ f 
Same, Anhn ahurten, keßen wir dir Meb, und Achtung entgtgen, 
die nikein imſtande iſt, 
alleln der Welt Grieden —— —— Aunen aete 

Verblendung ur Spaliung der de osialde 

i ü U 2. 5 
ewegu tret auf dem uunſer Schiff fl. 
I DüL Müere her gapete, eu Willen faſſen 
wir unſern alten Kampfruf eriönen: 

Die Sslkerbeftelende Sozlaldemokratie lebe hoch! 
Lie Deleglerten ſtimmen begeiftert in das dreifache Hoch ein 

Lure.en dann ſtehend den erſten Vers der Arbeitermarſfeil⸗ 
lutfe   t. werden durch eine großzügige, tiefgrritende 

Vabelblner und eutſceden ai der Ventechen zum Ansdruck ge⸗ 

* 

Von Richard Aädte, 

In allgemeinen iſt der Krieg in den lezten Wochen nicht 
weſeuſlich von der Steile gerückt ober durch Waffen e uſcheidend 
jeinem Ende näher gebracht. Gewiß haben blutige Kämpfe 
von größter Erbitterung ftatigefunden, aber ihr Ausgang hat 
die ſeit dem Sommer dieſes Jahres andauernde Lag⸗ kaum 
merklich geändert. Mon kann ſie ſo bezeichnen, daß unſere 
Gegner in Flandern und in Italien vergeblich verſucht haben, 
die Heere der Mittelmüchte zu ichlagen, während die Franzoſen 
in einer auffälligen, reſtlos noch nicht erflärten Untätigteit ver⸗ 

Borſithender Ebert: Der Porieitag iſt geſchloſſen, 

Die jüngſien Kriegsereigniſſe 
früherer früher Artillerieoberſt. 

Wenn das der Sinn der großen engliſchen Angriffe vom 
4. Und 12. Oftoben war, ſo dürßen wir ſie als volle Mißerfolge 
des Gegners buchen. Wir räerden aber gleichzeitig darauf ge⸗ 
faßt ſein müͤſſen, daß er ſie erneuern wird, ſo lange die Jahres⸗ 
zeit und ſeine Kräfte es ihm geſtatten. Immerhin wird es 
unfere Zunerſicht ftürken, daß die Fronten⸗ auf denen er an⸗ 
griff, bisher nicht breiter, ſondern im allgemeinen ſchmaler ge⸗ 
worden ſind. Das iſt für uns ein Beweis, daß ihm keineswegs 
unbeichräntte Hüfsmittel zur Berfügung ftehen. Wie wenig   

boren und die Ruſſen nach wie vor unfähig zu irtzend einem 
großangelegten Unternehmen bleiben. Die deutſche Heereslei⸗ 
tung ihrerſeits hot einen Ueberſchuß von Kräften an ihrer Ver⸗ 
teidigungsfront freimachen und zu Laſchen. taohl vorbereiteten 
ScShugen im Oſten verürüden Hönten, dir auch Müüctren. den 
Feind ſchädigten. unſere eigene Lage verbeſſerten, aber r 
den obwaltenden Verhältniſſen das Ende des Krieges nichi 
merklich beſchleunigen konnten. So wie die Dinge augenblick⸗ 
lich ſtehen, wird für das ſchließiiche Ergebnis des gewaltigen 
Sölkerrimens der Gong des Unterjeebootkrieges von großer, 
möglicherweiſe von ausſchlaggebender Bedeutung lein: er be⸗ 
dingt ſeinen Charakter als den eines Erſchöpfungskrieges. 
Seine Ausſichten werden nicht allein noch der Größe des ver⸗ 
jenkren Frachtraums beurieilt werden können — nach deurſcher 
Zäbhumg ſind bisher 3154 feindliche und neutrale Schiffe ver⸗ 
nichtet worden — jondern nach Beahimortung der Frage, vb 
und wann die Verſorgung Englands und ſeiner Verbündeten 
Derort herabgedrückt ſein wird, daß es den Kampf aufgeben 
muß. Die Verechnung iſt aber ſehr ſchwierig. weil wir über 
die ei Hilfsquellen des feindlichen Mächtebundes und über 

a Frachtraum durch Keubau und durch 
L. jerner durch Verminderung der rein 

mitträriichen Transportit zu verbeſſern. nicht ſehr zuverläſſig 
vnterrichtet ſind. Weder den optimiſtiſchen noch den peſſimiſti⸗ 
ſcher Angaben aus feindlicher Quelle werden wir nöllig trauen 

ubeide düriten veitimmte Ziele veriolgen: die einen 
zu käniſchen; die andern. Amerika. Japan und die eigene 

Regierurg zu erböbter Anſtrengung und beſſerer Orgoniſation 
Des Verſorgung⸗weſens an⸗ 

Iunmerhin werden die großen 
Flardern ſchwerlich ahne jede N5 
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n Dermnels verichaffe ihm 
Sesherrichaßt den Steg über      1 

Nadrungsmitteln uns und 

„ſfochen. 

Hüfsm 
hoch ſeine Feldberrnkunſt auch ſtehen mag, zu der Erkenntnis 
reicht auch die Einſicht hin, daß die Ausſichten eines Angriffes 
wachſen, je breiter er angelegt und mit je ſtärteren Arbeits⸗ 
krüften er durchgeführt wird. — — 
m jo munherbarer iſt es, deß die Franzoſen dem Bun⸗ 

desgenoſſen ſeit Monden nur ſchwache und gelegentliche Unter⸗ 
ſtützung leihen. Es mag ſein, daß ihre Stämme durch Verluſte 
und Beurlaubungen erheblich geſchwächt ſind; es wäre auch 
denkbar. daß ihre ſchwarzen Truppen mit dem Herannahen der 
ungünſtigen Jahreszeit bereits nach dem Süden abgeſchoben 
find. Wir werden ferner die Nachrichten beachten müſſen. die 
uns von der Beförderung zahlteicher franzöſiſcher und auch eng⸗ 
liicher Truppen durch Ober⸗Italien erzählen. Denn die Ver⸗ 
hältniſſe liegen dort jo, daß Cadornas Nolſchreie verſtändlich 
ſind. Immer aber wird man den Eindruck nicht los, daß die 
Kampfkraft erheblicher Teile des franzöſiſchen Heeres zeitweiſe 
ſo geſchwächt geweſen ſein muß, daß man angeſichts der Stim⸗ 
mung des Landes Maſſenangriffe zur Unterſtützung des Bun⸗ 
desgenoſſen nicht gewagt hat. Vielleicht hofft die franzöſiſche 
Heeresleitung noch immer auf große Sendungen amerikaniſcher 
Truppen für das nächſte Frühjahr und will ihre eigenen Di⸗ 
viſivnen bis zu dieſem Zeiipunkt ſchonen. Das wäre immerhin 
ein Wechſel auf lange Sicht und voun unficherer Einlzsbarteit; 
in jedem Falle lũge darin ein gen iſſer Widerſpruch zu den Af⸗ 
faffungen der engliſchen Heeresleitung. 

Die ſtrafje Einheit der Führung auf deutſcher Seite ha⸗ 
es ihr erlaubt. von den Verhältniſſen Nutzen zu ziehen, die ſich 
im Weſten herausgebildei haben. Riga und Jakobſtadt ſind 
Zeugen ihrer kraftwollen Uaternekmungs⸗luſt. Jetzt ſind dieſe 
Ausfalloffenßven im Norden ergänzt worden durch eine ge⸗ 
merniamte Unternehmung von Heer und Flotte gegen die große 
Infel Oejel. Am 12. begonnen, hat ße bis zum 14. abends zur 
Beietzung des grösten Teils der Inſel Leführt. Die Infelgruppe 
ne den Rigaer Meerbuſen ſperrt. ſperete zugleich auch die neu⸗ 
gewonnene Stadt Kiga vom ſreien Meere ab. Die ſtarken 
Veſtungen und Batterien der Ruſſen beherrſchien die Engen, 
die Ren Buſen mit der Oſtſee verbinden: die von Irben im Sũů⸗ 

U. den üd zwiſchen Dags und Oeſel, und den Moon⸗ 
die boten den ruſftchen leichten Streitträften 

  

   

  

    Norden; 
ichen Stüthunkt, die noch immer den Rigorr Meer⸗ 
ſten. Ein breiter Minengürtel ſchien die unter eng⸗ 

ſtehenden Inſeln unangreubar zu miachen und 
nnerdeng an den engliſchen Rißerſoig von Gallipoli ſchien 

von jedem Unternehmen abzuraten. Trotzdem gelang das wohl 
vorbereitete Unternehmen. Der Minengürtet wurde durch⸗ 

8 e Landbattexien durch dus Feuer der Schiffs geſchütze 
mie i. die Landungsregimenter faßten Fuß an der 
Küſte und warfen die Rufßen alsbald ſtrahlenförmig nach Süd⸗ 
Siten. Diten und Nordoſten zrrück. Der rechte Frügel der 
Deurichen wanndee ſich gegen die kanggeſtreckte füdliche Halbinſel 

ihre Befeſtigung vom Rücken her. Die Mitte 
Hauptſtadt Arensdurg (Eutfernung von eiwa — e ſchon om 14. abends beſetzt wurde, der linke iugei drang gegen Origer an der Rordfüßte vor, wo ein 

Drmm nach er fleinel Inſel Koon führt. hin i 
een Teil der miffilchen Beſatzung — Rückzug zu nehmen. 

bufen fei 
liicher Seitu⸗    
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von vornherein cele engliichen Beß 
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    „Süngerhruß“ galt. und jehtn Damals hatten eini 
Männer den Mut, ſich dem Geſange zu weihen. Mut gehört 
doßu, hennalle Unterwehmunchen, die die Arbetter hdet 
wurden von der Polizet mit der Hetanntzer Nadeiſtichpolit. 
bedacht. Und noch bis zum Drüiten Kriéssjahre hinein gibt e⸗ 
Gaſtwirte, die den Arbeiterſängern ihre Säle verweigern. 
Was haben die Verfolgungen gefruchtet? Nür immer enger 
ſchloß ſich der Freundeskreis, er hielt aus in ſtlürmiſchen Tagen 
und zoß immer weue Sänger heran, ſo daß jeßit eine ſtattliche 
Sängerſchar, in der auch Frauen und Mädchen tätigen Anteil 
nehmen, das Jubelfeſt begehen tonnte. Der große Saal des 
Gewerbehauſes war dicht beßett mit Freunden des Bereins; 
viele halten umkehren müſſen, ſie fanden keinen Platz. Der 
Vorſitzende des Vereins, Julius Lubner, begrüßte die 
Erſchienenen, gedachte der Gründer, von denen nur einer, 
Cugen Sellin, noch labt und Mitglied iſt und gaß einen 
Rückblic. Im Zahre 1890 wurde der Gefandverein „Freya“ 
gegründet, aus dem Eugen Sellin, Otto Jochem, RobertKabuſch, 
Guſtar Grundmann, Hermann Janzen, Rabert Aßmus, Fried⸗ 
richt Schacht, Albert Lipinski u. a. wieder ausſchieden und am 
15. Auguſt 1892 den Gefangverein„Sängergruß“ 
gründeten, der zuerſt in einem Lokal in der Nortchatſengaffe! 
tagte. Die Lokale mußten in der erſten Zett oft gewechfelt 
werden. Auch die Dirigenten wechſelten oft, wenn auch nicht 
immer freiwillig. Der Kapellmeiſter des Stabtheaters, Bartel, 
konnte nur turze Zeit Dirigent ſein, weil die Vehörde ihn be⸗ 
hinderte. Wie durfte er es auch wagen, die Kunſt den Ar⸗ 
beitern näher zu bringen! In der kurzen Zeit ſeiner Tätig · 
teit waren die geſanglichen Leiſtungen aber doch geſtiegen. 
Der erſte Familienabend fand im Kreſinſchen Lokale gegen 
Ende 1892 ſtar Von 1l865 würden im Vergnüögungelokole, 
Johannes Steppuhn. Veranſtalbungen abgehalten. 
Später kam eine Stetigkeit in den Verein, die ihn zu der 
heutigen Stärte führte. Lubner ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung an die Zubörer. Mitglieder des Vereins zu Werden. 
Eingeleitet wurde der Spieipfan durch einen Prolog, ge⸗ 
ſprochen van Frau Ludwichowski. Dantbaren Beifall 
ſpendete das Auditorium den Süngern und Sängerinnen und 
nicht zuletzt dem bewährten Dirigenten, Herrn Leh⸗ 
rer Lerch, für die dargebotenen Geſänge, deren Weiſen uns 
mit Mozart, Mendelsſohn, Uthmann u. a. Tondichtern bekannt 
machten. Als ſchöne Neuheit überraſchte ein Doppel⸗ 
duartett, eine Schöpfung Herrn Lerchs, das ſein Erſtlings⸗ 
auftreten durch Beifall belohnt fand. Für die Güte der Dar⸗ 
bietungen ſpricht, daß dreißig Neuanmeldungen im Laufe des 
Abends beim Vorſtande eingingen. Das am Schluſſe gegebene 
dreiaktige Luſeſpiel verdiente wirklich dieſe Bezeichnung, denn 
die Zuſchauer kamen aus dem Lachen nicht heraus, über die 
witzigen Zufälligteiten, die „Die Reiſe nach dem 
Monde“ mit ſich brachte. Das tatſächlich gut geſpielte Stück 
hatte 17 Mitwirkende, von denen beſonders die Hauptdarſteller 
eine ſchwierige, aber gut gelöſte Aufgabe erfüllten. Muſit 
durchwebte das Ganze des Abends, der in jeder Beziehung 
genußreich war und eine bleibende Erinnerung zurücklaſſer 
wird. ů 

Auch wir wünſchen dem Jubilar eine geſunde Weiter⸗ 
entwicklung, einen Stamm ſangesfroher Brüder und Schwe⸗ 
ſtern, die das Banner hochhalten in trüben und frohen Tagen. 

Staditheuter 

Immer wieder haben wir Anlaß, die gewaltige dichteriſch⸗ 
Geſtaltungskraft Shakeſpeares zu bewundern. Längſt ſind die 
erariſchen Werke ſeiner Zeit, von wenigen Ausnahmen ab⸗ 
geſehen, vergeſſen. Die Entwicklung iſt über ſie himvegge⸗ 
gangen, der Geſchmack wandelt heute andere Bahnen. lind 
dennoch, im Drama hat den engliſchen Dichterfürſten memand 
mehr übertroffen. Einer unſever beſten deutſchen Dramatiker, 
Otto Ludwig, ſah ſeinen Ehrgeiz -darin, mit der Krone ſeiner 
Dichtung die Wurzeln Shakeſpeares zu erreichen. Wir Deutſche 
können ſtolz darauf ſein, den engliſchen Dichter wie einen der 
unſern zu verehren. Es war eine der gelungenſten Klaſſiker⸗ 

  

  

vorſtellungen, die Direktor Schaper mit der Aufführung des 
„Sommernathistraum“ am vorigen Sonnabend bot. 
Dieſes Meiſterwerk Shakeſpeares iſt eine wirkungsvolle Ver⸗ 
bendung draſtiſcher Komik mit ſtimmungsvoller Romantitk, 
Seine ſzeniſche Aufmachung bietet manche Schwierigkeiten. 
Wie wenige andere Werke eignet es ſich für eine Aufführung 
auf der Waldbühne. Allen Theaterfreunden iſt wohl noch die 
Wiedergabe des Werkes vor mehreren Jahren im Gutenberg⸗ 
hain in ſchöner Erinnerung. Aber auch die Aufführung, die 
Direktor Schaper auf der geſchloſſenen Bühne bot, war 
burchaus eindrucksvoll und lebendig. Beſonders der zweite 
Aufzug mit ſeinen Liebesſzenen in dem in Mondenſchein er⸗ 
glänzenden Waſde, ſeinem Elfenzauber und ſeinen burlesken 
Rüpebeien äußerſt wirkungsvoll. Um die Belebung der Geiſter⸗ 
weit machten ſich die Damen Stockhauſen, Kruͤlle und 
Renner verdient. Voll edler Würde war der König de⸗ 
Herrn Werdke. Die beiden Liebespaare fanden durch die 
Damen Maria Vera und Paula Kling und die Herren 
«lvpyſch und Falk kebendige und vor allem in den Damen⸗ 
rollen charakteriſtiſche Wiedergabe. Für lebhafte Heiterdeit 
ſorgten die Darſteller der rüpelhaften, atheniſchen Hundwerker, 
insbefondere die Herren Trebe und Raden. Um die 
Seitung der bas Wert einrahmenden Mendelsſohnſchen Muſi? 
machte ſich Kapellmeiſter Schmidt verdient. 10. 

Dintes ů Dinſes Glos 
Auch das diesmalige Programm des beliebten Speziali⸗ 

ꝛäten⸗Theaters findet allabendlich reichen Beifall. Unter den 
alrnbatiſchen Kiſtungen Mdene Aers Darbietungen des türki⸗ 
ſchen Zahnathleten beiondere Anerkemming. Reiche Heiter⸗ 
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ů Sonntaßg den 28. Oktober, nachm 

r, im Lokale der Ww. Steppuhn in Schiblit. Als Referent 
Genoſfe Wilhelm Schulz, Bromberg, gewonnen 

Er wird ſprechen über: 
aUenrecht“, — 

. Dieſes zeitgemäße Thema muß alle erwerbstötigen 
auen und Mädchen veranlaſſen, die Verſammlung zu be⸗ 
ben. Millionen von Frauen leiſten ſätzt ſchwere und gefahr⸗ 
le Arbeit an Stelle der Männer. Gie opfern in dieſer Zeit 
fundheit, Lebens⸗ und Mutterglück ünd haben ein Recht zu 
dern, im öffentlichen Leben den Männern gleichgeſtellt zu 
rden. Ueber dieſe und andere wichtige Fragen ſoll die Ver⸗ 
imlung ſich äußern. Es empftehlt ſich daher, für möglichſt 
ben Beſuch der Verſammiung zu agitieren. 

  

      

  

Die Schließung der offenen Verkaufsſtellen 
„wis uns mitteteilt wird, den Hauptzweck, ſo viel als mög ⸗ 
Beleuchtung zu ſparen. Die freigegebene Zeit von 9 Uhr 
mitags bis 4 Uhr nachmittags (am Sonnabend bis 8 Uhr 
nͤds) muiß zum Einkauf hinreichen. Eine Ausnahine iſt 
iglich für die Lebensmiklelgeſchäfte gemacht, die von 8 Uhr 
mittags bis 7 Uhr abends geöffnet ſein dürſen. 
AUZu den Lebensmittelgeſchäften gehören auch die Geſchäfte, 
Keks, Konfekt und ähnliche Waren verkaufen. Weine und 
öre ſind keine Lebens⸗ ſondern Genußmittel. Die offenen 
rkaufsſtellen für dieſe Waren müſſen daher um 4 Uhr 
ſeßen. Offene Verkaufsſtellen ſind Läden, Magazine, Ba⸗ 
E. Buden, Verkaufsſtände und andere Orte, an denen Waren 
t.Publikum zum Mitnehmen verkauft werden, nicht dagegen 
ale, in denen ein Ausſchank ſtatfindet. Für letztere gelten 
ndere Beſtimmungen, ebenſo für die Apotheken, die auch 
t von der Bekanntmachnug der Kommandantur berührt 
den. ů 

Geſtattet iſt die Ausführung der nötigen Kontorarbeiten 
zerholb der Oefſnungszeit. Die Verpflichtung der Angeſtell⸗ 

kolche Arbeiten auszuführen, wi äe Bekannt⸗ 

hung der Kommandantur nicht berührt. 
In ganz ſeltenen Fällen können Umſtände vorliegen, 

ſche die Behörden möglicherweiſe veranlaſſen würden, nicht 
uſchreiten, wenn auch ſtreng genommen ein Verſtoß gegen 
Bekanntmachung der Kommandantur vorliegt. Wenn z. B. 
geſundheitlichen Gründen eine Leiche noch abends in die 

cthenhalle geſchafft werden muß, wird nichts dagegen ein⸗ 
enden ſein, daß der Sarghändler auch nach 4 Uhr abends 
Angehörigen der verſtorbenen Perſon ſeinen ſchon ge⸗ 

bſſenen Loden noch einmal öffnet, damit ſie einen Sarg aus⸗ 
blen können. Es handelt ſich aber immer nur um Aus⸗ 
mefälle. Wer in anderen Fällen die Bekanntmachung ver⸗ 
„ſetßt ſich ſtrenger Beſtrafung aus. 

  

Städtiſche Milchverſorgung. 
Die Stadt Danzig hat die Milchverſorgung neuerdings 

igene Verwaltung genommen! Trotz erheblicher Abneigung 
ſen den ſtädtiſchen Betrieb wurde die Stadt dazu durch die 
igennützigkeit des „freien Handels“ gezwungen! Die ſtädti⸗ 
Organe ſtellten feſt, duß ſelbſt der ſtreng durchgeführte 

chkartenzwang die Lieferung der Milch für Kinder und 
uke nicht ſicherte. Wöchentlich entzogen die Händler den 
techtigten 2000 bis 3000 Liter des koſtbaren Ernährungs⸗ 
ſes »nd gaben ihn im Schleichhandel an die beſten 
ler ah. Dieſes Treiben ſoll durch die ſtädtiſche Ueber⸗ 
me des Milchgroßhandels verhindert werden. 

Angeſichts ſolcher Vorkommniſſe verſteht man nicht, wo⸗ 
die Freunde der „Freiheit des Handels“ noch immer den 

t zu ihren an manchen Orten ſehr lauten Lobreden nehmen. 
viſſenloſer iſt doch wirklich nicht mehr zu handeln, als jetzt 
ur Kindern, Kranken die Milch um ſchnöden Wuchergewin⸗ 
zu entziehen. In ſolchen kraſſen Fällen müßte gegen die 
uſiten am Volkswohl unnachſichtlich auch ſtrafrechtlich vor⸗ 
angen werden. Würden die Städie von vornherein dieſes 
andere Nahrungsmittel in eigenen Vetrieb genommen 

en, jo hätte die profitgierige Benachteiligung der Kinder 
Kranken garnicht und nirgends erfolgen können. Die 

ͤdi Straßburg hat längſt gezeigt, wie es gerade mit der 
ſch gemacht werden muß. Durch ihre eigene wiſſenſchaft⸗ 

Milchmuſterwirtſckft liefert ſie der Bevölkerung die 
indeſte Milch. Dadurch ſchützt ſie die Geſundheit der Kinder, 
es im privaten Wege niemals möglich iſt. Unterſchleife 
ebenfalls unmöglich. Deshaid müſſen die ſtädtiſchen Ver⸗ 

tungen überall immer wieder gedrängt werden., ihre 
licht in derſelben Weiſe zu erfüllen. 

Jeſtietzung des Mrukenpreiſes 
Verbrauchervertreter der Preiskommſſion der Provinzial⸗ 
e für Gemüſe und Obſt, haben ſich an die Provinzialſtelle 
andt und gebeten, möglichft bald Handelshöchſtpreiſe für 
uten für die ganze Frovin feſtzuſetzen. Der Erzeuger⸗ 
üpreis iſt im Reiche mit 2,6 Mark für den Zentuer feſt⸗ 
zi worden. Für dieſen Preis werden die Wruken tat⸗ 

lich auch auf Brund der Lieferungsverträge geliefert. In 
nzig ſind nun aber in Kleinhandel Preiſe von 20 und 
Mark für den Zentner gekordert worden. Um dieſem 

den Unfug ſofort einen Riegel vorzuſchieben, hat der 
tgiſtrat für Danzis einen Kleinhandelspreis von 8 Mark 
geſetzt. Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ſeitens einer Stadt 
ngt aber den Mißſtand mit ſich, daß die Ware dort hin⸗ 
racht wird, wo der Wücher nicht unterbunden oder eiwas 
hr gezahtt wird. Deshald wird von den Antragſtellern 
deten, Höchſtpreiſe für die ganze Provinz feſtzuſetzen und 
bei unter den Preis von 8 Mark herunierzugehen Der 
tiſchenhandel dark nicht mehr verdienen, als die uze 
hre wert iſt. 
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„Sormenblumen⸗, Topinambur“, Sauer⸗, 
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8 n: dazu nun der Hopſen — wahr⸗ 

irationszwang eingeführt wird, dann 
Geſchmack ſelig werden! 

Der Honigſammer ů 
Wo der Honig eigentlich geblieben iſt, wiſſen weder die 

Konſumenten noch die Reichszuckerſtelle; feſt ſteht mu, daß er 
ftür ble große Maffé verſchwunden bleibt. Mit welchen Mitteln 
die Imker ihr Verhalten gegenüber den Höchſtpreiſen zu ver⸗ 
jchleiern fuchen, beweiſt die Antwort, die die Großimkerei von 
Wilhem Böhling in Viſfelhövede an ihre Kundſchaft ver⸗ 
fandt hat: 

„Infolge des ungünſtigen Wetters während der Heide⸗ 
blüte iſt hier die diesfährige Honigernte ſchlecht zu nennen. 
Hinzu kommt, daß die Regierung keinen Bienenzucker zur 
Ueberwinterung der Bienenzucht⸗Völker freigibt, ſo daß die 
ſchwerſten Stöcke zu Standdienen ſtehen bleiben müſſen, wes⸗ 
halb ich Ihnen zu meinem Bedauern in dieſem Jahre keinen 
Honig liefern kann.“ 

Tatſache iſt, daß die Imker für jedes Volk 67 Kilo 
Zucker für die Früthjahrs⸗ und Winterfütterung bereits erhalten 
haben und daß den Imtern der Provinz Hannover, wozu auch 
Viſſelhövede gehört, außerdem eine beſondere Zulage bewilligt 
worden iſt. 

D.« Verbraucher fragen erneut: Gibt es kein Mittel, dem 
Treiben ſolcher Imker Einhalt zu tun? 

Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Konſumenten⸗ 
intereſſen in Schwerin erſtattet eine Anzeige gegen einen Hof⸗ 
bäcker, weil derſelbe für kleine Semmeln dreimal ſoniel nimmt, 
wie der Höchſtpreis beträgt. Der Erſte Staatsanwalt in 
Schwerin ſtelite darauf ſeft, daß es ſich um eine Ware handeit⸗ 
die nach Zutaten und Form den Zwiebacken entſpricht; die 
Semmeln brauchten nur noch durchgeſchnitten und zum zweiten 
Male gebacken werden, dann wären es Zwiebäcke (Hartware) 
geworden. Darauf lehnte die Staatsanwaltſchaft das Ein⸗ 
ſchreiten ab, weil die Ware als Zwiebäcke „anzuſehen“ ſei, für 
welche Höchſtpreiſe nicht beſtehen. Sollte dieſer Grundſatz All⸗ 
gemeingut der Staatsanwaltſchaften werden, ſo wird es für die 
Folge nicht mehr nötig ſein, zwecks Umgehung der Höchſtpreiſe 
die Lebensmittel irgend einer beſonderen Behandlung zu 
unterziehen! Dann können Heringe, welche ſich zum räuchern 

j eignen, ohne weiteres als Bücklinge „an-elehen“ werden. 

Meclenturgiſches 

Die Sohlenſchoner. 
Ab 1. Oktober iſt bekanntlich durch die Erſatzſohlengeſell⸗ 

ſchaft die Herſtellung und ab 1. Dezember auch der Vertrieb 
der Sohlenſchoner aus Leder verboten worden. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt einer der unverſtändlichſten der ſo überreichen Miß⸗ 
griffe der Kriegszeit. Man kann ſagen, daß bei der Knappheit 
der Lederſohlen die Lederſohlenſchoner bisher noch einiger⸗ 
maßen geeignet waren, den Mangel auszugleichen. Nun ſollen 
auch ſie verſchwinden. Eigentlich nicht verſchwinden, ſondern 
das Unterheften unter das Schuhzeug ſoll nur noch durch Schuh⸗ 
macherwerkſtätten erfolgen dürfen. So haben es die Schuſter 
in Sachſen verlangt und die Sohlengeſellſchaft hat dem Be⸗ 
gehren durch das Verbot ſtattgegeben. Das Verbot bezweckt 
alſo die Aufrechterhaltung der Schuſterexiſtenzen. Das Inter⸗ 
eſſe einer Hand voll Schuhſohlereien wird über das der gefgin⸗ 
ten Bevölkerung geſtellt, beſonders über das der breiten min⸗ 
derbemittelten Kreiſe! Dieſe einfeitige Intereſſenpolitik iſt nicht 
neu, ſie iſt ein Glied in der Kette vieler kriegswirtſchaftlicher 
Maßnahmen. Aus ihr erklären ſich ſo manche Unzuträglich⸗ 
keiten und Ungeheuerlichkeiten, die dem Allgemeinwohl ſo oft 
tiefe blutende Wunden geſchlagen haben. Es muß demgegen⸗ 
über der Grundfſatz vertreten werden, daß wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Exiſtenz eines Gewerbes fehlen, deſſen Ange⸗ 
hörige in anderen Betrieben untergebracht werden, wo ſie eine 
lohnende Beſchäftigung finden können. Es iſt aber ein Unding, 
ſie auf Koſten der Arbeiter und ſonſtigen kleinen Exiſtenzen 
künſtlich über Waſſer halten zu wollen. Leider iſt von. dieſer 
Widerſinnigkeit ſchon in viel zu weitem Maße Gebrauch ge⸗ 

macht worden. Es wird höchſte Zeit, daß mit dieſer verkehrten 

Potilit aufgeräumt wird. Auf die Dauer iſt ſie ohnedem un⸗ 
haltbar. Das Verbat ſollte deshalb umgehend wieder aufge⸗ 
hoben werden. Schließlich wird es doch nicht den Erfolg zur 

Erhaltung der Schuſterexiſtenzen haben. Dem wenn die Schuüh⸗ 
macherwerkſtälten nicht ohne die Arbeit der Lederſchonernage⸗ 
lung zu exiſtieren vermögen, ſo auch nicht mit dieſer Hilfe. 
Für den Arbeiter, den kleinen Beamten und ſonſtige kleine 
Exiſtenzen iſt aber das Verbot eine neue ungerechtfertigte Be⸗ 
laſtung. Darum fort damit! 

Aüklarheiten über das Derhot, Miersſteigerungen 
porzunehmen, beſtehen leider immer noch bei einem großen Teil 
Mieter. So iſt es wiederholt vorgekommen daß Leute ihre 
Wohnung kündigten, weil ſie eine für ihre Verhältniſſe beſſer 
paſſende Wohnung in Ausſicht hatten, ohne ſich davon über⸗ 
zeugt zu haben, daß die Räumung der neuen Wohnung ge⸗ 
nehmigt iſt. 
hatte, daß der bedauernswerte Mieter wohl ſeine alte Wohnung 
aufgegeben hatte, die neue aber nicht bekommen konnte. 
ſollte zur Vorſicht mahnen. — 

Mietsſteigerungen ſollten nicht ohne weiteres hingenom⸗ 
men werden. Es empfiehlt ſich in ſolchem Falle, ſich die Ge⸗ 
nehmigung der Kommandantur vorlegen zu laften. Auch Lann 

ido⸗ Mieteinigungsamt angerufen werden. 

291, — ich AüinES zuur Taiuü Vieiſach war das nicht der Fall, was zur Folge   

     

     

  

. 0 ber verleuerang ver Eilenbahyulahrpreie bel ber 
Denutzung bon Eil⸗ und Schnellglügen hel ch uberdi in ben 
erſten Tagen ein deutlicher Rückgang des Lertehrs bemertihar 

ſacht. Dies gilt auch für den Sechnellzugsvertehr zwiſchen 
——— und Donzig mit Verlin. 

8 iſt im höchſten Grade bebauerlich, daß der Rückgang 
irch eine Maßnahme verurſacht wurde, die nur ſolche Rei⸗ 

jende vom Verkeht ausſchließt, die ihn nicht mehr bezahlen 
können. Während diejenigen, deren Portemonnale es erlaubt, 
nach wie vor die zweckloſeften Reiſen nur viel beiſuemer als 
bisher uvnternehmen dürfen. 

Mehr Säuglings⸗ und Kleinkinderſchutz 
Aus der Schwurgerichtsverhandlung vom 20. Ottober 

wurde berichtet, wie ein vergewaltigtes Mädchen an ihrer 
14tägigen Tochter eine Tötung durch Erſticken beging, weil 
ſte vollkommen hilflos war und man ſie mit ihrem Kinde ein⸗ 
jach auf die Straße ſetzte. In der Verzweiflung beging ſie die 
Tötunng und es entſprach dem Voltsempfinden, wenn die Ge⸗ 
ſchworenen das Mädchen freiſprachen. Dieſes kraſſe Beiſpiel 
alls der lebendigen Wirklichkeit gibt uns aber eine wichtige 
Lehre. Es bedarf keiner weiteren Erörterung, daß wir alles 
daran zu ſetzen haben, um die Volksvermehrung zu unter⸗ 
ſtützen. In dieſer Richtung ſind auch Kräfte mobil gemacht. 
Der Säuglings⸗ und Kleinkinderſchutz iſt über das ganze Reich 
organiſiert und auch in Danzig beſteht eine Ortsgruppe. Die 
Zahl der unehelichen Kinder Iſt erheblich und ſie bilden einige 
Armeekorps. Man mag über die Väter und Mütter dieſer 
unehelichen Kinder denken, wie man will, viele Väter nehmen 
ſogar Ehrenſtellungen ein, ſo viel bleibt unbeſtritten, daß die 
Kinder an ihrem Daſein ebenſo unſchiadig ſind, wie die ehe⸗ 
lichen Kinder. An ihnen darf man alſo ſeinen Unmut ncht 
auslaſſen. Und auch das iſt unbeſtritten, daß dieſe Kinder 
bei guter Erziehung dem Vaterlande die gleichen Dienſte 
leiſten können, wie andere Kinder. Ebenſo ſicher iſt es je⸗ 
boch, daß dieſe bedauernswerten Kinder von ihrer Geburt ab 
ſehr ſchlecht behandelt werden. Nicht alle Linder werden ge⸗ 
woltſam erſtickt, aber die meiſten werden mit mehr oder 
weniger Abſicht ungenügend ernährt, ſchlecht behandelt und 
dem Siechtum, und viele dem Tode zugeführt. Die Allge⸗ 
meinheit hat das größte Intereſſe und auch die Pflicht, hier 
helfend einzugreifen. Jede Mutter, die ihr Kind nicht zu 
ernähren vermag, müßte das Recht haben, es der Gemeinde 
zur Erziehung zu übergeben. In Danzig könnte das Süug⸗ 
lingsheim in dieſer Richtung ausgebaut werden. Oft könnte 
man die Mütter als Ammen verwenden. Für die Kinder 
müßte auch über das Säuglingsatter hinaus geſorgt werden. 
Die Fürſorge, die man dieſen Kindern angedeihen läßt, würde 
ſich reichlich bezahlt machen. 

hebammengebühren bel Reichswochenhilfe 
ů‚ In einer ganzen Anzahl von Fällen haben Hebammen 
ihre Gebühren bis zur Höhe des in dem Geſetz über die Reichs⸗ 
wochenhilfe vorgeſehenen Betrages der Entbindungskoſten 
von 2⁵ Mk. geſteigert. Die Unzuläſſigkeit diefer Gebühren⸗ 
erhebniſſe iſt ſchon mehrfach amllich hernorgehoben werden. 
Jetzi liegt ein Erlaß des preußiſchen Miniſteriums des Innern 
vom 4. Auguſt 1917 (H. M. Bl. S. 252) vor, der an die Re⸗ 
gierungspräſidenten gerichtet iſt: 

„In verſchiedenen Orten ſind Streitigkeiten über die Frage 
entſtanden, in welcher Höhe die Hebammengebühren in ſolchen Fällen 
zu nehmen berechtigt ſind, in denen die Krankenkaſſen die Gebühren 
aus der Reichswochenhilfe decken. 

An ſich ſol der Betrag der Reichswochenhilfe ein Betrag zu 
den geſamten Keflen der Entbindung ſein, alſo nicht allein für die 
Vezahlung der Hebammen dienen. Doch haben die Hebammen in 
allen Fällen wenigſtens auf Bezahlung der Mindeſtgebühren An⸗ 
ſpruch, und zwar auch dann, wenn dieſe mit Rückſicht auf beſonders 
ſchwierige und langdauernde Hilfeleiftungen der Hebammen den Be⸗ 
trag der Reichswochenhilfe erreichen oder überſteigen follten. 

Der Regierungspräſident in Köln hat nun durch Verordnung 
vom 15. März 1915 zur Behebung von Zweifeln beſtimmt, daß die 
niedrigſten Sätze der Gebührenordnung für Hebammen auch in 
denjenigen Fällen Anwendung finden ſollen, wo die Reichswochen ⸗ 
Ei leiſten iſt. Für den Fall, daß für den dortigen Bezirk ein 

Eedürfnis zutage getreten iſt, ſtelle ich anheim, eine ähnliche An⸗ 
ordnung wie im Kölner Bezirk zu erlaſſen.“ 

Der Erlaß iſt ohne Zweifel notwendig geworden durch 
Klagen der Wöchnerinnen, denen für die Entbindung mehr ols 
die Mindeſtſätze der Gebührenordnung für Hebammen abver⸗ 
langt worden iſt, obwohl ſie Reichswochenhilfe beziehen. 

Die Gewerbe⸗-Inſpeklion 
früher in Danzig⸗Langfuhr, Heiligenbrunner Beg 3, hat ihre 
Geſchäftsräume verlegt. Sie befindet ſich jetzt Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr, Guſtav⸗Rabde⸗Weg ö, 1 Treppe. 

Heifer für das beſetzte Gebiet. 
Zur Verwendung bei Milikärbehörden und Zivilperwol⸗ 

tungen im Bezirke der Etappen⸗Inſpektion 8 in Mitau werden 
von der Kriegsamtsſtelle Danzig Helfer (Hilfsdienſtpflichtige) 
für eine Reihe von Beſchäftigungsarten geſucht. Näheres iſt 

   

  

  

Schwurgericht. 
Am Sonnabend nahm die laufende und letzte Schwur⸗ 

gerichtszeit dieſes Jahres ihr Ende. Zwei Strafſachen kamen 
zur Erledigung. Die erſte betraf einen Totſchlag, den das 
Dienſtmädchen Auguſte Knocks in Danzig am 31. Mai an ihrer 
14 Tahe alten Tochter Ida beging. Die Verhandlung ſpielte 
nach Oſtpreußen hinein und gab ein Bild unferer Kriegszeit. 
Die Argeklagie iſt geiſtig etwas zurückgeblieben und lebte bei 
ihren Eitern, einem Beſißer in Oſtpreußen, qis der Krieg aus⸗ 
brach. Mit den Eltern mußte ſie zweimal vor den Ruſſen 
jliehen und als ſie dann in der Heimat zur Ruhe kamen, 
waren die Ruſſen wieder da, aber diesmal als Gefangene. 
Eite rurſſiſcher Gefangener überfiel die Angeklagte und ver 
waltigte ſie im November des Vorjahres. Als das Mädchen 
Semerkie, daß der Vorfall nicht ohne Folgen blieb, fragie ſie 
in Dirſchau eine Frau um Raut. Ihr wurde geſagt, ſie ſolle 
lich in Danzig vermieten und feinerzeit i Hebemmenlehr⸗ 
Auiſtalt gehen. Dieſem Rate leiſtete dus Mäbchen Folg 
wurde am 17. Mai entbunden. Das Kind war geſund und 
am 26. Mai wurde das Mädchen aus der Anſtalt entlaſſen. 
Sie ging dann in Danzig in eine Penſion, doch an ihr war 
nichts zu verdienen und ſo wurde ſie bald mit ihrem Kinde 

  

     

   

    

auf die Straße geſetzt. Vollkommen hilflos ſtand eine junge 
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Aus We reußen *„ wie eine Barbarei aus der Rulſenzeit. wurde geianzt und gezecht. Schlechter Sert wurde mit 40 bi 
EIA: Grau 17. Oltober. Dic ſtädtiſche ZasanſtaltMark ſür die Flaſche bezamnmt. Als Kriminalbeamte plötzlich il 

Kuß iim La » heiltigen Nachmitlags wezen günzlichen Kohten⸗ Wohnung erſchtenen. jlüchtéeten die Damen, die un. Teil nur 

           
— Berliner Selgeeaß und o Spiehölen. In der Kochſ 

in Berlin iſt von der Kriminalpolizet ein „Nachtlokal“ aufgei 

  

            
   

    

    
    

  

    

  

      

  

   

  

Alldeutſche Agitalion lim Kreiſe Flalow mangeſe den Betricb ſchließſen. Es ſind in den leßten Wochen täglich dürſtig bekleidet waren, auf den Boden und in die Kellerräum. 
Sint rege politlicht Tültgeit wird ſeit einiger Zeil im! Zenmer. manchmaͤl auch nur 300 Jeniner oder guch wurden aber dort antdedt und nach Vervollſtändigung ihrer Klei     

   
    
    

ond käglich regelmäßtg mit der anderen Se, zur Feſtſtellung ihrer Perſöntich 

ſind. Dabei bat dienach dom nächfſten Palizeirevier gehracht. In einem Haufe 

der gelan Jüͤdenſtraße iſt eine enideckt worden. 
vonꝛ·9 MWohnungsinhaber G ſeine Wohnung zum Spiel zur 

Verringerung des kügung geſtellt, Drel Perionen wurden von der Polizei 
ölferung Het die er⸗ Spiel üterraſcht. Kin „die ihre poliz e Feſtjtellung verhin 

wollten. ſprangen aus den Fenſtern der im erſten Stock geſos 
Wohnung; die übrigen mußlen den Weg zum zuſtändigen 3 

Die maßgebenden revier antreten. 

le in Danzig, der Reichskommiſſar 
in Zerlin und die Königl. Bergwerksdirek⸗ 

Sauskahlen 
D Jeniner 

feiert warden. wä 
eſtbedarien 

     
   

  

         

Reichslags⸗   Reichstagswahlkreife Schlochau⸗Klatow entſaltet. 
abgeordneter Baron Knigge iprach 
ſammlungen üder 
ſpäter redete Landtagsabgeord 
Täligkelt des Landta 
Steuerorganiſation. Baron Knigge bekämpfte die Friede 
ottton des Reichstag⸗ und ſprach für die Vaterlandspartei 
und einen olldeniſchen — Frieden. Dr. Roeſicke lehnte mit 

   
   
                  

   
       

  

      

    

   
   
    
    

    

      

   
Aber die Kohlenlie erung reich: nicht z1l. 

mwie die Kriegsumtsſ: 

  

  

  

    
        

    

     
   

    

Entſchiedenheit jede Parlamentariſierung und Neuorieniiernnga 

unſerer poſitiſchen Verhältniſſe ab. Unterſtünt murden dieſe Heſten) miſtar bat chritch Mognft u⸗ Humor und Satire 

Reden durch einen Aufruf in der „Flatower Zeitung“, den inmmer ſchlechler geworden, . — dle Villenbeſitzerin auf Raubzügen. Aus Dresden 
die Lamen von Licres, Paſterwi Kreis Bresilau G ſchrieben: In den letzten Monaten hatten ſich im Unteis von 3 

ů —7 25 iß, Kreis aresiau. Kgreſchenweſtpreußi⸗ Einbruchsdiebſtühle in großem Maße gehöäuft. Ein wyfte    von Wiltens, Sypniewo, Kreis Flatow, und Baronin 

Anigge, Grünau. Kreis Flatow. an „Deutiche Mütter, 
deutſche Frauen und Mädchen“ gerichtet haben. Der „Aufruf“ 
wende: lich ſcharf gegen „einen ſchwüchlichen und verächtlichen 
Verſtändigungsfrieden“ und hält es für undenkbar daß 
„deuiſche Demagogen uns um unieren ganzen Ruhm und 
Sertelg SetrAüger: Srieig reriger: 

Räuber mit einer ſchwarzen Magke machte die Gegend unſicher 
erbeulete u. a. bei einer Holzhändlerswitwe, in deren Wohr 
enEr, und die er volver bed 800 Mk. 

Abſtänden ausgefü iche brachten ihm bald 3500 W 
3 Lubierzyn, Kreis Auchel, ſowie barenr Geld, bald Wertpapt in Höhe von über 10 UO0 M 

nu. Kreis Tuchel, zu vorantworten. Ein großes Volißeiauſgcbot fahndetr längere Zeit nergeblich n. 
verfauft und wurde doshalv Verbrecher, bis in dieſen Tagen die dunkle Angelegen ůiů 

e hatte beſchlagnahmie Geritenelle Wendu ig nahm. Der Verdacht, mit den Einbriches 
ter wurde. üegen ihn iamete J fammenhang 3 hen, hatie jich guf die Gatiin eines uis Oi 

die ver einem Jahr; 
mreideants des 0 

      
               

    
     

  

   

      
    

         
     

          nunmebr der — 
ser Gutsbefttzer — 
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zu 
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und Blut pingegeben baben'. „Wir baben“, io beiäs es das Urien om 2800 ſtraſ Felde ſtehenden Sögewerkbeſitzers gelentt. Eine Hausfuchn 
weiter in dem Aukruf, „unſere Söhne geboren und erzogen, Villa der rei hen Frau förderte denn auch umfangreiches ů 

damit ſie das Vaterland ichirmen und ſichern. Iſt denn alles material zukate. Die Frau hatie in der Abweſenheit ihres Ma 
n der Welt auf den Kopf Lettellt und ſollen die Sieger die Ein Netenntnis mit einem 20 Jahre alien Gehilfen ein Verhältnis angeknüpft 

dieſen verlei-it, die Raubzüge m und Einbrüche auszuführen. 
r von Köln, Adnauer, wurde junge Mann der nach ſeiner Verhaftung angab, unter dem ! 

tadverordnetenſitzung durch den ſchen Einflu der Frau geſtanden zu haben, mußte ſich das in 
ſchwaͤrz järhen, um bei jeinen Verbrechen merkannt zu bleiben 

* 

   
Beſiegten um GAnade bikken DR wird 
noch eine Weile weiter gegen „die jämmerliche Haliung 
manther deutſcher Kreiſe“ geweitert, die „Deutſchland ſchadet 8 präſidenten in ſein Amteingeführt. In einer länge⸗ 

Ind die Geſchafte des landes deiorgt“. Zam Schlußren Erwiderungsrede auf die an ihn gerichteten Ausführungen „ 

kngt der famoje Aufuf aus in die Aufforderung an iede der Fraktionsromer ſagte er u. a.: .Sozial bluten wir aus Zmm Stammbuch meiner junfzehnjährigen NRichte iind⸗ 
deuiſche Mutter und Hrau. jedes deuiſche Mädchen das ebenſe taufend Wunden. Aber der Krieg hat uns ouch die Augen für folgende Eintragung: 

denkt. ihre Zuſtimmung an die Zeitung zu ſenden, „damit uniere ionialen Pſlichten geöffnek: und unſere ſozinle Erkenntnis Selig. wer ſich vor der Welt 

cus der Fülle derortiger Kundgebungen heraus durch berufene 3 ô Ohne Haß verſchlleßl, 
v — und vertiet. Der Hebung aller Einen Freund am apnien halt. 

ner der deutſchen Bolksncrmeruna igl wird, wie ‚ 

        
     

  

      

    

    

  

      n. muß unſere jozinle Arbeit Und mit ihm g⸗ sostal.     
    

  

  

gelren. Und ſie muß ſich erfirecken auf alle Gebiete menſchlichen „Einen Freund am Buſen hät J. w.“ iſt mit roter Tinſe 

Lebeus. Mit ſtar erzen und ſtarkem Wihten wollen wir die unterſirichen- darunter ſieht: „Die s wünſcht dir von Herzen 
Freundin Lotte.“ (Jugen 

  

   

  

   

Ueurn 2 22 in ſchenk des Krieges * 

       

    

Geiſie und Ber⸗ Im Innern eines Skraßenbahnwagens ſitzt ein Verwmun' 
Lien und 3zu durchdringen, wird meine vor⸗als an einer Häalteſtelle ein nicht gerade freundlich ausfeh⸗ 
diele Damen ie en Auft Vflicht in.“ Hauptmann die Platriorm berritt. Mit ſtreng prüfendem Blick           
  er ſeine Augen über den Anzug des Holdaken gleiten, wo 

in tadelndem Ton bemerkt: „Ihnen jehit der unterſte Kno— 
Jawchl, Herr Hauptmann, und der rechte Arm!“ war die pra⸗ 

. wenn ie Art Delitt    
     

ch gewiß nicht damit be⸗ 
rieges der verderblichen 

nbiſch. Hilfsdienſ. 
igen Melduig gemãäß §S 7 
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örden und Airilverwaltunge 
in Mitaul werden Helſer 

igungsartlen gelucht:        

          

   

  

  
  

  

      

„ GSerongenen⸗ und Se⸗ 

k-erzeichneten Kriegsamtſtelle    

        
    h Miau wird voraus⸗ Biuſen 

Sanògchub⸗ 
22 biIIe 

Yviren 

      
biigen Aliet ſiehen, d. h. vom 17. 

wenn ſie dauernd kriegeunbrauch⸗ Peicher    
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Periſchland 
— Die Zenſur imm N. 

In der lehten Reichsiagofihüu 
die Hohobung .    

    

   

          
                     

  

Abs, heine (Soz): Wäßrend dor Aede des Abö. Dittmann Deutſhtand rüel ebe Siimme ernunff, der Relig äwBw i Lich verſucht, hu ePebem der barßeſtellten Jälle weiner Epß., ber Menſchenlfebe. Oberſt Wrisberg hat Fehler des Krie preſfeamte 2· U SK ug Ausdruck zu geben. Auch mir ſab Unsühlige verariige Fälle zugegeben, aßer geſagt, es ſei beffer geworden, Ich glau e das nicht, Ver uucger Alas unb G. Rat für politiſche enmt Geworden Und ich zweifele nicht varan, daß auch dioſt im penn die Unbelehrbarket negt im Weſen-der Zenſur. Desholb bitte! öů Mitbeſtimiuun 
       

Aufbebung des Belagernngs zuſtandes ürich, 19. Otiober, ie., Zürieher 
wolt, emeſinde es ſeit Jahren widerlich, inmer dieſelden Klagen Zhuſlimmen. Das einzige; in turemen gaſch zu machen, Solten Gieng⸗ Lühun ſehhe C Webalh 2 Siun —— 
empfangen und weiterzugeben, wo ich doch weiß, daß keinerlel miliß⸗ riſche.Erſorderniſſe es donn noch „nötig⸗machen, o mag dle urg: Der Miniſter des At⸗ 3 ip Pes 

blan, kunihhadie Mecht gißt, das es die reine Wlllkür Ii, mit der Negferung Uns elnt Gefeßespgrlage bri Aosſon ber nr edan gber eutg: zniter de, Keußern Tereſchtſchenko hat ſich da⸗ 
zu tun hat, Aber ich hereche, iu Iöner als Voltsoerkreter und ab, ſo nehmen. Sie Wenihſtens die Reſolutſon der Kommiffion hin geäußert, die neue Regierung werde binnen kurzem konkrete 

h draußen. Es hat wenig Erfolg, der Militärgswalt gegenüber Hor Staatsſekreter hat au Beſtimmung in England verwieſen. Erklärungen er abgeben, was die ruffiſche Demokratie 
hprechen. Es ſieht ſo aus, als ob ſie zelgen wolle, ſie kümmere Aber gerade aus den von ihm verleſenen Beiß ümmüngen folgt, daß unter der Friedensformel der Annexionen noch Entſchädi 

nicht um de s Vler geſprochen wirb. Man gibt i⸗ burt, die Liegierima nur dis Verbreſtung falſcher Nachrichlen und. unten „ perſtehe. Das Sraan des iieſten noch Entſchädi⸗ 
. Wenn ich doch dieſe verbindii talcher Pehaupiungen unterdrücken darf, wenn dieſe geeignet ſimn ausſchr verſtehe: Das am des Petersburger Arbeiter⸗ te, pon danen ich nicht ſagen darf, ich glaube die Kriegführung zu erſchweren. Abet, nicht verboten iit in Enttand ausſchuſſes fordert dem „Cortjere della Sera⸗ Hifolge, daß ſie haben Kur keinen Erfolg. die Verhrei 

Pariſer Vier⸗ 
iterrat wolle 

lentlichen vollkommen zutreffend 1 ſind. Ich, als Rechts⸗ich dem Antrag auf völli 

  

     
        

   
        

                    

    
     

n nicht und von denen ich doch weiß, 3. von Melnüngen und Uederzeugungen. Es ſolt nicht die Frage der Riviſion der Verträge in der 
der Rede des Abhß. Müller⸗Meiningen erhleit der Abg. Gotheln durchführbar ſein, daß der Reichskanzler ledes Verbot einer Jeltüng perbandst⸗ „Der Ax Dalchramn, in Brenlan ſel eine Werſanmung, in der über das beſtällgen 235 ſnes Melget legalein uit uns verantwortich wperbaudstonſerenz vorgebracht werde. Der Arb 

     an wörbendtSSelteadeir we iihndigmngsfeiebe: Perechen ſollte, per. unmd wemer für'ſedes Berhot hier!Rede und Antworltchen wuß, in allen wichtigen Fragen der gäußeren Politit mitreden und 
hen wörben alen wale bagiantbem, Haß ble Merſcheruhen einer b. würde auch der mlitzriſche Oberhefehishöber vorſichllger Le. verlange, daß die Abſichten der Verbündeten genan umſchrieben 

len und gerechten Handhabung Erxfolg haben. Die Ihnen (zum Ich bedavere, daß ich Sie in dieſer ſpäten Stunde am letzien Lage werden. Vor allem gelte es feſtzuſtellen, ob der. Vierverband 
Mieruiigsiiſch in) untergeordneien Otgane fanzen Ihnen e barf Daß nge guſhelber muß, aber alle geiſtig Hebildeten rechnen darauf, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Vötter und die Formel „weder 
ſe herum. Bas nennt man millitäriſche Oiirrm Dieſe Leuie daß mie dieſe Dinge hier zur Sprache bringen, und bieteigert bie Arnexionen noch Enlſchädigungen“ kenne 5 
uben aber. ih, Verhhiten werde höberen Brtes doch angenehm das Vaterland am ernſthafteſten lleben, verkangen es am ſtärkſten.“ iM bi u ſche Weür, janerkenne. — 
funden, und gie glauben das nicht ohne Anlaß. Lebbaftes Sehr Die Reglerung hat buuch, die antrüge Gelegenhelt, Remedur Zuu Dic diplomatiſche Ruhe des Arbeiter⸗ und Soldatenrats 
ligl links.; Auch ich könnte zahlreiche Fälle anführen, ich wil ſchaffen. Daß ſie es bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstagd iſt nicht zu verſtehen. Es wäre doch endlich höchſte Zeit, daß 

ich aber nur auf ſolche in bezug auf die Preſſe beſchränten: die fiut, orpartezich m Jntereſſe des deutſchen Volkes und ſeiner Ehre.er von den Regierenden Rußlands mit aller Rückſichtsloßtgkeit 
lenfur wird von Zahr zu Jahr ſchlimmer, rigoroſer und ge-(Lebhafter Beifall, kinks.) die ſchleunigſte Beendian des Mordens fordert U 

nienioſer; es geht geradezu ins Groteske, wie ſte auch auf die 
ů felb Hhe Heendigung des 5orden for ert, wenn er 

9 160 übergreift. Ernſthafte wiſſenſchaftliche Arbeflen ſollen Reichskanzler · Randidaluren nicht ſelber die Verantworkung daßür tragen will. . b.helligt werden, ſagte der Staatsſekretär. Ein angeſehener In den Blättern wird jetzt Staatsſekretär Graf v. Roedern 
ö‚ 

liner Arzt konſtaiiert wahrheitsgemäß, daß unter. den jeßigen beniſfef, als Nachfolger des Dr. Michaelis genannt, und es ſetzen Stimmenzuwachs der finniſchen Soztaliſten 
unMeelauſfenſſeſihen wepilhuſhen Juüſcniſt wuirs fent⸗ — . Keeph Wuiiehe beit Wl. Waghen, beß⸗ Kandidatur ein. So Die finniſche Sozialdemokratie hat bei den Landtags⸗ 
lung in einer wiſſenſchafklichen mediziniſchen rift wird ver⸗wendet ſich mi intſchiedenhe ie „Augsburger Poſtzeitung“, das inen ů ů ‚ U 
ten. Ein Hygieniker erklärt, daß der günſtige Stand der Cholera führende bayeriſchs Jenkrumsorgen, lebhaft heyen Die all⸗ wahlen einen erheblichen „Stimmenzuwachs „bon 37⁵ 000 auf 
ddes Typhus in unſerem Heere nicht ausſchließlich auf die Impfung deutſchen Blätter lehnen von vornherein den Fürſten Bülow, Herrn435 000 — erzielt. Die bürgerlichen Parteien trieben eine cus⸗ 
rückgzuführen iſt. Die Veröffentlichung in, einer wiſſenſchaftlichenv, Kühlmann und Graf Bernſtorff als Kanzlerkandidaten ab. Sie geſprochene Sammlungspolitik namentlich in der Vereinigt 

ſchrift wird verboten, das Ausland könnte ja denken, die Schußz,erklären, ein Vertreler der „Machtpalitik“ müſſe Reſchskanzler wer⸗der finniſchen Gruppen und boten die letzten antiſozi liſtiſchen 
ſung wäre noch nicht wirkfam genug Ein Berliner Profeſſorden, „wenn es ſein muß, mit ktatoriſcher Gewalt“. Reſe ͤ. 56 ‚ ; S ů( Sia 40½ 

rt dſe Oedeme keilmeiſe auf die einſeil. und anger em, Er⸗ Die Nationalzig. erfährt, geſtern vormittag ſeien die Mehr⸗Reſerven auf, So ſtieg denn ihre Stimmenzahl von 403 
Aeung gauch ben Schrderardpelbenn aurüc. Die Veröffentlichung heltspartelen des Reſchslags mit den Matlonalliberalen zu einer inter, auf 510 000, und damit erlangten ſie die Mehrzahl der Man⸗ 
id verboten. Bildet ſich der Zenſor wirklich ein, das Ausland Feagen gem Beſprechang zuſammengekommen, uni zu den ſchwebenden date: 108 gegen 92 ſozlaliſtiſche. ‚ 
2 daß wir uns nicht mehr ſo ernähren können, wie im Fragen gemeinſam Stellung zu nehmen. 

V ſeden. 

  

  

          

  

   

  

   

   
       

  

Ein Generalarzt weiſt mif einen Kunſtfehler hin, den er Die Verhandlungen wurden für ſtreng vertraulich erklärt. Der Landtag iſt auf den 1. Nopember einberufen. ilen im Felde beobachtet hat und macht Vorſchlägée zu ſeiner Es nahmen laut „Voſſ. Zig,“ teil vom Zentrum die Abgeordneten 2642 — — ümeidung. Der Chef des Sanitätsweſens hat den Artikel geneh⸗ Cräberger und Trimbörn, von den Fortſchrilklern Fiſchbeck, von den Orankreich . Bber der Zenſor verbietet die. Beröffenilichung — direkt zum Sozialdemokraten Dr. Südekum und wonnatio nallibpt-POln 5 U 
Tr. Junct — r. Junck und Frei⸗     

    

ren; denn oofatiand dorſ nicht Wann, bert i Michhuſen. Demngen, Dr, ice ſen ig 5 Einé Million Amerikaner h die noch etwas lernen können. Ganz herr v. Richthofen. Dem gena zufolge ſoll ſich im bis⸗ üri B ůj itse“ 
rders murde die „Freie Preſſe“ in Straßburg drangſalſert. Eine herigen Barlanß der le Cleamchicteit Murnſin den ichften Lagen forl. G, möſte eil, Oiiober, Laut Pariſer, „Humanits“ gab der 
Hiche, hiſtoriſche Erinnerung an die Kapitulotion von 1870 wurde zuſetzen gedenki, volle kernmüligkteil darüber ergezen haben, datz die Erminiſter Thomas auf dem ſozialdemokratiſchen Kongreß in 
doten. In Stettin hetzt die alldeutſche „Pommerſche Tageszeitung“ gegenwärkige Lage unhaltbar ſei. Ueber die Mittel und Hege zur Sordenuz die Erklärung ab, daß nach ihm gewordenen Mit⸗ 
der an n Waiſe gegen ber WSteſeer e „Das hindert Löſung der Kriſe, ſoll man vorläufig noch verſchiedener Anſicht ſein. teilungen die Amerikaner im kommenden Frühjahr 1 Million 

. ZIaniur nicht. Als aber der „Stettiner Volksbote“ antworket: 
0 ůꝛ öſiſche Front ; 1i ů i 

mnählichen Verrat nennt der Heimkriegen der „Pommerſchen Burſfriedliche Amtsblatt⸗Stiliſtik aum pes Genlaſtes, Pront — Die Erklä⸗ iebeſte, der ſich ſicher hinter der Front füht, den' Beſchluß des In der „Stolper Poſt“, einem amtiichen Publitalionsorgan, de 2 l ere Thomas ſei mitbeſtimmend geweſen für 
ühstnges „ wird nicht nur dieſer Artikel geſtrichen, ſondern die finden wir jolgende Angriffe auf den Abg. Genoſſen Wolfgang Heine: den Abfall von einigen hundert Delegierten von der Min⸗ 

ing ſelbſt auf unbeſtimmte Zeit verboten. Das iſt die Beſſerung. „Könnte man mit Rückſicht auf ſolchen Menſchen nicht faſt derheit. ů uns hier immer verſprochen wirb, und das bat ſich erſt vor einigen bedauern, baß uns der Herrgoti in unſerer allergrößten Not, in ſen abgeſpielt, als die Verhandlungen hier berelts im Ganze unſerem Kampfe auf Leben und Tod, unſern Hindenburg geſandk: ſen. Die Herren ſcheuen ſich nicht, mit dieſem Trumpf zu zeigen, wäre ſo elnem Stroich nicht viel gerechler geſchehen, wenn die kiegswiriſchaft die militäriſchen Gewaltihaber ſich den, Teufel:um unſere Ber⸗ Anule der Kofaken ihn keumm und lahm geſchlagen? Was bedeutet 0 häungen Emmtern. Eibs, Kedes (iuns); Gottfeidantl Abs. Miller- fär lolchen Hallunken der Ordnungsruf des Präſldenten, warum Ein Rittergulsbeſiher gegen die bohen Karkoffelpreiſe Sees Memeſchellen ün Kubleben hers Apönnerntnvbeungen] erhob,ſich nicht ein deilſcher Manmn aus der Verſammlung und Trefßende Worie findet der Rittergutsbeſißer v. Bleſſen auf alte perbeteni worten aubel ven Surendengement des Verl. cächte pie eleibigung un ipſeren Mdeſchun oun h, inen kictagen geng (Mecl) gegen die behördiche Kartoffelpreispolitil, Im „Rot. 
blalts“ perbeten worden, wobei der Major beſchimpfende Aeuße⸗ Fauſtſchlag ins Geſicht des frechen Burſchen7! Ganz Deutſchland Anzeiger führt er — in einer Volemit gegen die Dursfcholkung der 

Eäben ünjerer Berwun“ 
⸗ bei uns Aerzte gib 

  

      

    

         
   

      

     

    

    

gen über das Vlatt tat und dann die „Tägliche Rundſchcu“ äfte dem Räß iner E iubell!“ ů i i ů 555 ů ,Hemedlaneweſeri rih wee, Meb Mrete des Deute: Debs Weealrg waune Bie Mieng veeße Cruilts eihe,E. au, enbesbeibthg bel Den Landeieheflicen Segeüer JAunmeldönnermatter enthält weder die Angabe des Drucers amtlichen Publikationsorgans nur abſchwächen. (B. 284, Troß der recht guten Kartoffelernte ſind, wohl vorzeilig uns 
Verlegers, aber hier beruft man ſich micht auf das Preßgefetz, ů im Untenninis der Größe der Ernte, Kartofſelpreiſe ſeſtgeſetzt worden, 

bern drauben an der Anfai iſhᷣſe⸗ in Enen michis Aeugerenitrele Der liebe Golt für die Vaterlandsparkei. die ohne Berechtigung ſind. Fachmänner im Kartoffelhandel ertlären ————＋ eaeHie Meihstahemehchelt 860 Sbin be⸗ Die „Niederſchönhauſener Epangeliſch-Rirchlichen Nachrichten“, Sönte vſanne daß in Friedenszeiken eine derorlig große Katloffei⸗ nig, ob dieſe Wlatat⸗ noch den uns gemachten Verſprechungen die gon dem erſten Geiſtlichen des Orts redigtert werben, enthaltenfernte echen Hreis von eiwa 274 Mart franto Siatlon des 
   
   

   
     

    

      
   
   
   
   

    
     
   
   

   
   
    

      

                  

    

   

          

      

   

    

   

  

‚ ů in it i 5. len bodingen würde. Sicher iſt daß keinesfalls ein höherer Kar⸗ 

ſchwinden werben. Drucker und Verleger fehlen auch bei dem in ihrer Nummern vom 2. Oktober dieſen herzbrechenden Aufruf:zen .5 M „ üe E nbmechrer⸗ Men Herren Abgeordneien, bt deubſchen Grenz⸗ Auend was rußt, Dy ů voffewene una Wes elnen Wöchſtuucte ügltt 
ablehnen“, ebenſo auf der uns heute zugegangenen Druckſchrift hür Deulſchlands große Stunde? ů elisteuts-Prämed wenth Micheeſk,von,S Wrare, zusnalle 

2,Auffiacueng die m dieſelbe Kerhe hau,. Auf die Frage, wer 1. dein Gold gehört dem Balerland! Das mehv ale bospeßter irichen,r, ſeltgeleht worden il,ſe i 

    

fiir Viee ů 16 ů Ai Und das mehr als doppelter Friedenspreis. Ein ſolcher Preis entbehrt 
Selkennd Auimder vegre Weißer ſen 0 wieſnß beun die 2. zeichne die 7. Kriegsanleibe! ber Berechtigung. Niemand wird behaupten oilen, daß ein Pro⸗ Heſih der Mililärverwaltung befindlichen Alichers in die Bände Und Wie ien, Eſchros Preis von 5,30 Mark dieſem Erfordernis entſpricht. er Derleumder gekommen? Ein Brief aus dem Felde, den der 3. biſt Dn ſchon Mitslied der Deutſchen vaterlandspattei“? ü oſenrnliten dann f die Kortoſſemm im Delaflpreiſe werden. ber „. Hoch vor kurzem bekam, und in dem der Brieſſchreiber unter Nein — Nein—. Rein? Wie willft Du beſlehen? Wor ie Dmwaiſe weirsbſſgergaurchlr, Meleuſen Mn inko Wpehnaus 2 ermm botonte, daß-er zur Verteidigung hes Baterlandes aber nicht Deinem Voterlande — Deinem Gewiſſen — peinem Golt? Vershent K ‚e ne, agen Fanlis ube teleben, 8 A unnſitte g 
phantaſtiſche Eroberungsgelüſte in den Krieg gezogen ſel, wurde Alſo, wer noch nicht Mitglied der Vaterlandspartei jſt, der uzu, ommt, daß woht aus übertriebener Aengtlichteit, troß Veröffentlichung von der Zenſur nicht zugelaſſen. Dagegen kann in Niederſchönhauſen vor ſeinem Gott nicht beſtehen. An der der, güten Kortofſelernte, die Behörden nur eine Kopfmenge von 

ů ů tüür fi ämlich ei Mitgliedsbii 7 d pro Woche bisher bewilligt haben. 
gen alldeutſche Blätter ſtändig angebliche Briefe aus dem Felde, Himmelstür findet nämlich eine Kontrolle der Milgliedsbücher ſtatt. Diereigllch Karteſteieenect Heſtelet es, daß nach den ſchweren cnen die Reichstagsmehrheit beſchimpft wird. Hört. Hörth) Heute (8., 2759 Entbehrungen des letzten Jahres jedermann ſich täglich zweimal reich⸗ 
u Berlin überall öffentlich angeſchiagen ein Aüſeenturgpugtat mit Kopenhagens „Socialdemokraten“ über Eberls Varkeikagsredeuich an Harkoffeln jatl eſſen kann. Das zu verhindern. wäre Uinrecht, 
u abtichen Acußenang die Hindenburg zam kaenef — Der Würzburger Parteitag wird jn der Portelpreſſe der kandi. und man omohs eirnnal bedauern, ilt n eren gemacht zu haben, üigen, die Schwachen, die Flauen — das jollen nät lich wir ſem, naviſchen Länder lebhaft verfolgt: es erſcheinen täglich telegraphiſche wenn G bctet . Doß feMee Uiüdir 0 ln könnt Reichtagsmehrheit vom 18. Juli. Es rührt mich Zar nicht, daß Auszüge der Verhandlungen ſowie ganz ausführliche Verichte. So Schweiche lhi ü‚ 05 e eßie 80hß ben pear Mht t. die gar⸗ in großer Mann iſt, der in dieſen Ton einſtimmt. Wir haben wird die Eröffnungsrede Eberis wom Kopenhagener „Socialdemd⸗ bsſheivreiſe 0 Hoch zy ſehen ie ehörden veranlaßt hat, die Kar⸗ . Dilintegiun, a magzeine Bilich da drauden kun. Visper iaten, erſt im wutagraphiſchen Auszug, in der darauffeläenden Es iſt selbſtverſtändlich wenn die Behörden die Schweinemaſt 

i a d in 1 Rummer im vollen Wortlaut wiedergegeben. Dieſe wörtliche Wieder⸗ ů ů . r 3 vmvereehiien Vorberpreanſtich Dannt eruerben S müchn gabe wieh war, genamien Blale var, Hegrunbeßlheß roſbre diteh Uen Arrteehn Mur chuekrmeer , Mh Siaßee ettair ades kend ralen, Laß er nicht die moncher General nachher durch diede ein Meiſterwert iſt, ſowahl durch ihren reſchen Inhalt wie durch richtig iſt, die Schweinemaſt faſt ganz zu verhindern. Jebenfaüis iſt 

   

  

  

n ſich die Blätter mt ſich hincheg haißh Wein Lie Pohufl. Keh⸗ die Kralt und Klusheit, von der ſie getragen fft. es falſch, ſie durch derartig unerhört hohe Kartoffekpreiſe — ine Zache, aber nicht ineinzumiſchen in die Poſitfk. (Sehr ili jon, ů zu wollen, das läßt ſich auf viel einfachere Weiſe dadorch erreis bei den Soz.) 12* Mitkierden Kriecsanleihe daß der Wweheelos zu hohe Sehrweinepreis von 20 bis 25 Mark auf    

    

Dann die Dauerverbote von Zeltſchriften. Das „Forum“ ber⸗ Berlin, 20. Oktober. (WTB.) Das Ergebnis der ſiebenten ein notmales Maß zurückheführt wird, denn es iſt doch ein Wider⸗ 
egeben von Wilhelm Herzog, einem unſerer feinſten Publiziſten. Kriegsanleihe beträgt nach den bis jent vorliegenden Meldungen obne ſpruch in ſich, dir Schweinemafßt verhindern zu wollen, gleichzeitig aber lehr ſcharfe Kritit der engliſchen Regierung. die n Englanddie zunn Umtauſch angemeldeten älteren Kriegsanleihen 12 Milllorder. ſo hohse weinepreiſe feſtzuſetzen, daß dieſelben wie eino Prämie 
ücrt werden durfte, wurde in dirjer Zeilſchrift veröffentlicht und 432 Milionen Mark. Kieine Teilanzeigen jowie ein Teil der Feld⸗wirken. Die ganz natürliche Folge ſind dann hohe Kartoffelpreiſc. war mit ein Grund ihres Berbots. (Gört! Hörtl) Man will zeichnungen, für welche die Zeichnungsfriſt erſt zam 20. November Angefichts der recht gulen kiartoffelernte iſt es nicht zu verant⸗ bar nicht, daß das deutſche Volk erfährt, daß es auch im Aus⸗ abkäuft, ſtehen noch aus, ſo daß das Endergebnis 125 Milliarden] wotten, einen höheren Höchſtpreis als 3 Mart ab Produzenlenſtalion vernünftige Menſchen gibt, die ebenſo den Frieden wünſchen überſchreiten rd, Insgefamt ſind alſe im dritten Kriegsjahr 1917 feſtzufetzen. Für Lieferungen bis 15. November mag dann noch eine ir, die gerecht, frei end edel denken. Man fürchtet offendar, mehr als 2, Milliarden Mark vom deutſchen Volke auföebracht] Schnelligkeitsprämie von 50 Pf. hinzukommen, länger wie bis zu önnte anſtectkend wirken. (Sehr gut! bei den Soz.) Ebenſo worden, alſo über 4 Milliarden mehr als in 415 und 1016. Dieſer dieſem Beitpunkt kann von Schnelligkeit keine Rede mehr ſein. Ple im iſt der Gewaltſireich gegen die „Zutunft'. Glauben Sie in des Weitgeſchichte bisher unerhörte wirtſchaftliche und finanziolle Ausdehnung der Schnelligkeitsprämie bis zum 15. Dezember erregt bolche Berbole als Seichen der Slärke des deuiſchen Voltes im Kraftbeweis iſt die beſte Antwort, die das deuliche Nolk auf die allgemeines Erſtounen. Zweiſellos iſt ein Friedenspreis von 3.50 ind wirken?! Dann die Bücherverbote! Das Buch „Die deutſche Wiljon⸗Mote und auf bie von feinen Gegnern ihren Bölkern vorge⸗ Matk felbſt in den kusppften Kariolſeijchren eiwa⸗ kaum Geßördes da und, der Welibrieg von Friedrich Wilbeim Förſter, das⸗ Kuſchte Hoffnung anf einen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutich. geweſen: es iſt unerkindlich, weshalb in einem reichen Karkoffeljahr einer Reihe von Auffätzen, die bereits in verſchiedenen Zeitun: lands geben konnte. * — dem ohnehin unter der allgemeinen Teuerung ſchwer leidenden Ver⸗ nbaanſtandet veröffemnlicht waren, nur noch einen Schlußs. Jür die Höhe der kiorftigen Finſenlaſt des Reiche fehlt, lolange Prauchern der Preis über den höchſten Friedenspreis hinaus er⸗ (enibäit, in dem Bethmenn Hollweg gegen die Alldeutſchen inder Krieg forauert, keder ſicher Anhaft. Dir geſumte Kriegs⸗¶teuert werden joll, um ſo mehr, als vei der allgemeinen Knapphelt genommen und förwlich verherrticht wird iſt lediglich auf anleiheſchid beläuft ſich lant nachſtehender Keberſicht, die für die ſechs teiſch und Felt und den geringen Brotrationen die reiche Kor⸗ dieſes Schlußartikels verboten worden. (Hört! Hörtl) Das erſten Anleihen das endgültige, ür die ſiebente Kriegsanleihe dos ie dieſes Jahres als ein wahres Gottesgeſchene er 

    

      

    

    

    

       

  

      

         
   

    

  
     

  
      nd ſaßt ſich m Iräe⸗ b ſtTeäifteiüige Ergebnis Herlickſichtigt, auf 72 iös Mulionen Mark: gerede den Unbemitkelten und Armen in reichem Maße zu, einem n a Werden, venn Sian ſelche friede — — Krie-sie)o 4 ißß) Millionen Mark. Mbileren Sreiſe zur Verfügung ſtehen ſolltte. Wir könten nicht um⸗ and unterdrückt: Dabei darf eine ungeheure Flut von kriegs⸗ 2. — w„9406 „ — hin, einen Kortoffelerzeugerprels von 3.50 Mare, einßüehüich Schaei. lchen vokeroergiſtenden oder verflacherden, ſcelenermüſtenden 4• 12462 — ligkeitsnrümle. cis einen ichweren 2 danernd aſlandet 5. Ss Wis Richt eta, 5555%% „ — b werden, a ſage mich darüber, 5. * 1 112 „ — 

or dem Auslande und der ganzen ziviliſierten Welt und var —. —* 12 332 E „ 
im deutſchen Volke, die bisher geglaubt haben an die Ehrtich · 5 ‚ — .—bjͤ«ìoa«:a — —— 2 r Friedensliebe ünſerer Regierung, des eutbe, des Kanzlers, 22 7ö8 Milllonen Mark. land in einLichtgoſtellt wird, als wolle es jedenchedanken antFrien Dieſe 725 Mare ieh Mark erfordern jährlich, ohne Tilgung. lam ausreißen und umerdrücken. (Sehr wahrl bei den Soz.) 3,60 Mitiarden Nars 
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Aerrtamäntel 

Operattonsmntel 
empfshlen z2u müssigen Preisen 

Sbnntag den 4. Robember 1917, nachm. 3½ 

Generalverſammlung 
Tagesordnuang: 1. Rechnungslegung 3. Duartal. 

— 2. Verpgbe rom Würzbur rger 79* eitag. Schnu tabar⸗ ͤ garank.rein. S rier! 3. Di⸗ d. Vereinsang 210 enheiter 

Rohiabaf 51 ö Her Worſtand: E. Seltt 
*2 ter & Fleck é Julius Gosda, —— —— Nach den nunden ——— Sei. * 

Sanis, Ecke Su. 2. Droellargaßte 5. Lernfur. 2 24²5 
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für Weihnachten in den durch unsem seitherigen Frfrischungs- 
ùm erweiterten Eöurnen (ll. Stoch) und des 
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in früheren Ebner'schen Lokal em Kohlenmerlet 
(in der Nähe unseres Warenbeuses) 
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Nachen die hre de² in diesem chte en eine Etgenzung der 

Einkäufe frubꝰeitig Sse Seee, Vorröte nicht au denken ist. 
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